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tffl Die Offiziersbesoldungsvorlage ist in der
^udgetkommission verabschiedet worden . War die Ge-
oaltrsätze selbst betrifft, so ist vom Stabsoffizier auf¬
wärts keine Erhöhung beschlossen worden ; nur die
Unterscheidung der Stabsärzte 2 . Klaffe (6152 Mk .)

solche 1 . Klasse (6553 Mk.) fiel weg ; man hat
vewe in der höheren Klasse vereinigt ; auf der andere»
^«te aber die höheren Gebührniffe der Kommandanten
öestrichen und diese nach ihrer Stellung (BataillonS-
loniniandeure, Regimentskommandeur ) eingegliedert . Am
festen kommen die Leutnants und Kompagniechefs weg ,

nachfolgende Tabelle zeigt :
Kommisstons-

Hcutiger System : Vorlage: beschluß:
a) Leutnant und Oberleutnant :

. Ulf. Mk. Mk.
i^utnant 1289 — 1578 1 .—4. I . : 1600 I .— 3. 1 . : 1500
Oberleutnant 1890 5.- 8 . „ 1800 4 — 6. „ 1700

v . 9. I . ab : 2100 7.— 9. , 1900
10—12. „ 2100

v. 12. I . ab : 2400
b) KompagniechefS :

r Mk. Mk.
vauptm . 2 . Kl . 3402 1 .—4. I . : 3400 Wie Vorlage« auptm . 1 . _ 4602 5.- 8 . „ 4600

v . 9. I . ab : 5100
X Aus der Finanzkommission. Nach Schluß der

Generaldebatte wurde in der Finanzkomission des
Reichstages abgestimmt. Es lagen drei Entwürfe
vor : 1 . der Entwurf der Regierung (Banderole) :
2. der Vorschlag der Subkommission (Wert-Zuschlag )
und 3 . der Antrag Weber-Mommsen (Erhöhung der
Gewichtssteuer und des Gewichtszolles) . Der An¬
trag Weber-Mommsen wurde mit 21 gegen die
7 Stimmen der Nationalliberalen und Freisinnigenabgelehnt. Der Antrag der Subkommission wird«

^
aegen mit lg Stimmen des Zentrums, der Kon-

Verein ' ' ^ Reichspartei und der wirtschaftlichen
voi-l> ^ ""9 angenommen . Ueber die Regierungs -
■r*„ ,

°9e töurjye nicht abgestimmt. Die Banderolen -
<£: W damit aber noch nicht endgültig erledigt ,
stnn Kimmung über den Entwurf der Subkommis.
I ,

n
)vurde nämlich nur als eine vorläufige

, pachtet und dieser soll nunmehr in seinen Einzcl-
ielten beraten werden. Sollte diese Beratung kein

^ " ves Ergebnis haben, so kommt man vielleicht
«T die Banderole zurück. Die Einzelberatung des

Entwurfs der Subkommifsion beginnt heute vor-
uMag . — Ju der Finanzkommission des Reichs¬
tes erklärte gestern die Reichsregierung, daß sie auf
wem Ertrage von 275 Millionen Mark neuer

Ofenern aus Bier, Branntwein und Tabak festhalten
muffe.
^

* Eine sich vorbereitende Wendung in der
,̂ chsfi»anzreform wollen manche Blätter in den»No - . . 'denilenen Anzeichen erkennen und zwar in

wn daß auch die Regierung sich schließlich auf den
randpunkt stelle, die Reform daher zu nehmen, wo-

o . lie sie bekomme . Bekanntlich l>at die „ Franks.
bezw. ihr Berliner ^ .-Mitarbeiter ge°

Kirdilidie Hadiridifen.
. ^ feiburg . Her Benefiziumsverweser Johann Baptist

len ^ ' n Ueberlingcn, Pfarrer von Wagshurst in Ab-
Ra? die Pfarrei Gailingen erhalten . — Herr Geist!,
iit f. ^ wpräbendar Franz >Sales B e u t t e r in Freiburg> nicht unbedenklich erkrankt. — Herr Pfarrverwcser Her-
^ Schweizer in Veringendorf hat die Pfarrei

(Hohenz. ) erhalten . — Herr Städtpfarrcr
«ji f

r * n 8 e r in Bonndorf ist zur Wie^ rherstellung seiner
tz. ^ 'ühejt ins Bad Nauheim abgereist. — Herr Pfarr -
teci er August Karle in Offenburg ist als Kuraticver -

an die Dreifaltigkeitskirche daselbst angewiesen. —
l#

' r “ ite Weick von Karlsruhe , bisher , in Haslach,wt alz Kooperator ans Münster in Konstanz.
8reiburg , 11 . Mai . Zum Dekan des Kapitels

wurde heute Stadtpfarrer Raab von Kcn -
gewählt. Raab ist ein gebürtiger Ettlinger .

älteste Geistliche Deutschlands, der katholische
San -1

. Mochorski in Lissewo bei Culm feierte dieser
lätisi 102 . Geburtstag . Er ist in Lissewo seit 1836

^ "urdes wird vom 8. Mai gemeldet: Heute früh
dx „. ^0 Uhr wurde eine Frauensperson , 38 Jahre alt , nach
'h<ut geheilt ; sie war 10 Jahre gelähmt gewesen .

nach der Prozession mit dem Allerheiligsten
zu »

° lestgestellt , daß ein Kwabe von dem Elsässer Pilger¬
en V <L

e ’nc 8ra » von Freiburg (Schweiz) geheilt wor-
Es befinden sich unzählige Kranke , mit allen

der Krankheiten behaftet , bei den Pilgerzügen ans
der f!^ iz , Italien , Elsaß, Holland, Trier nsw . An
flf tzMlgen Prozession nahmen teil der Kardinal Pnrin ,
1e» dx ? mten und Domherren , viele Priester und Tau -

Männern . Ueberall herrscht eine mustergültige

v 8. in
^arc Heilung der Frau Rouchel in Metz dreht , wird

Wirklich törichter Weise von liberalen und sozial¬
er d-f" >äsen Blättern gegen Lourdes ausgeschlachtet,
bültj ^

"^ rken dazu : 1 . ist der Prozeß noch nicht end -
"?>d dir Iveil Dr . Ernst Berufung eingelegt hat
f*Ien, Iicf)

^ sist
'
chcidung also noch aussteht ; 2 . kann es uns

?ar« r ° ' chllültig sei » , ob die Frau Rouchel wunder-
lhielt 'j( . * natürlicher Weise geheilt wurde. Diese Frage" e Rolle, wenn es sich darum handelt , ob in

Prozeß Müller -Ernst, der sich um die angebliche

schrieben, dem Reichskanzler fei „selbstverständlich "
jede Partei recht, die Mitarbeiten wolle und von einer
Ausschließung einer Partei könne keine Rede sein .
Diese Mitteilung steht zlvar im Widerspruch mit
einem früheren Redaktionsartikel der „Franks . Ztg .

" ,
findet jedoch trotzdem neuerdings Glauben . Es
scheint, daß sich in Regierungskreisen allmählich eine
Ernüchterung bezügl. des Blocks einstellt und daß
man zur Besonnenheit zurllckkehrt und einfach die
Reform als Aufgabe des ganzen Reichstages be¬
trachtet ohne Rücksicht auf die Parteikonstellation .
Ja man spricht sogar davon, daß schließlich die Re¬
gierung die Erbanfallsteuer zurückziehen könnte. So
schreibt heute der ^ .-Korrespondent der „Franks .
Zeitung " :

„Es findet , wenn nicht der kaum glaubliche
Fall eintreten sollte , daß die Regierung ihre Vorlagen
zurückzieht , über alle diese Steuergesche eine Entscheidung
tm Plenum statt und es wird jeder, auch der konservative
Abgeordnete Pauli , Gelegenheit haben, über den Ausbau
der Erbschaftssteuer sein Votum abzugeben, und es wird
sich dabei auch Herausstellen , ob sich für den Ausbau der
Erbschaftssteuer im Plenum eine Mehrheit findet oder
nicht . Es ist vielleicht gut ,sich diesen einfachen Gang der
Dinge , wie er der Geschäftsordnung und der Verfassung
entspricht, klarzumachen , weil in den Erörterungen der
letzten Tage , vielleicht nicht ohne Absicht, hier und da die
Anschauung verbreitet wurde, als ob durch die Ablehn¬
ung der die Erbschaftssteuer betreffenden Resolution in
der Kommission mit Stimmengleichheit , und durch das
^niemals "

, das die Konservativen verkündet haben, die
Sache schon erledigt sei und nur noch in Frage stehe , ob die
Regierung ihre Vorlagen verleugne , oder ob der Reichs¬kanzler znrncktrete , oder ob der Reichstag aufgelöst werde.Es mußte ein ungewöhnliches Maß von Ungeschicklichkeit
und Feigheit obwalten, wenn eine gründliche Erörterung
der Besitzsteuer und eine Abstimmung darüber im Plenum
vermieden würde.

"
Der ^ .-Mitarbeiter der „Franks . Zeitung "

, der
sich im Reichskanzlerpalais in Berlin sehr gut ans¬
kennt, hat schon sicherer geschrieben . Fast hat es de »
Anschein , als wolle er mit deni „kaum glaublich" ,
„Ungeschicklichkeit , und Feigheit" schon ein Urteil ab¬
geben über das , waS er nach feinen Informationen
im Bereich einer naheliegenden Möglichkeit sieht.
Jedenfalls darf man auf die weitere Entwickelung
gespannt fein.

Romantische Politiker. Abg . Naumann schreibt
in seiner „Hilfe" zur gegenwärtigen Lage :

„ Wenn Bülow geht, so lieginnt für den Kaiser die
schwerste Periode seiner Regierung , denn er muh sich dann
entweder entschließen , einen konservativ - klerikalen Reichs¬
kanzler cinznsetzen oder einen Mann , der für Konflikte
bereit ist, die niemand übersehen kann . Wahrscheinlich
würde er das erster« tun , weil der andere Mann für den
Konflikt nicht vorhanden ist. Uns kann cs recht sein ,
denn wir wollen lieber einen klaren Gegner an hei Spitze
der Reichsrcgierung sehen , als einen Mann , der keine feste
Farbe hat . Ein konservativ-klerikales Regiment würde
die ganze Linie zur politischen Einheit machen . Es würde
der deutsche Kampf zwischen Konservativismus und Libe¬
ralismus auf der ganzen Linie entbrennen . Irgend
wann kommt er , ob er aber jetzt kommt , entscheidet sich in
Korfu . Nehmen wir aber vorläufig an , daß Bülow bleibt,
so kann er uns den Liberalismus sehr verderben , Ivenn
er den Versuch des Kleinblocks ohne genügende liberale

Lourdes wunderbare Heilungen geschehen oder nicht . Der
Fall Rouchel — Frau Rouchel glaubt nach wie vor fest
daran , daß ihr Leiden durch den Besuch in Lourdes ge¬
bessert wurde — beweist lediglich , daß man in Wuttder-
sraqen nicht kritisch genug sein kann . W i r haben jedoch
der

'
Kritiklosigkeit in diesen Fragen niemals das Wort

gesprochen und werden es auch in Zukunft so halten . Den
Fall Rouchel und jeden anderen Zoll, in welchem auch eine
natürliche Heilung vorlicgcn kanii , lassen wir ruhig
fahren - aber daß man den alten Fehler macht und den
einen Fall nicht bloß verallgemeinert , sondern total, -
siert , von klerikalem 'Schwindel, Betrug - c. redet, beweist
lediglich di« unsachliche lediglich vom Ui,glauben bestimmte
SCenbeni bec libcrölcn und (Gegner
der katholischen Kircbe . Von den Wimderberichtcn aus
Lourdes kann übrigens jeder Katholik halten , was er will .
Wir wehre» uns aber gegen böswillige Verleumdung
jener , wellte die begründete Ueberzengnng haben , daß m
Lourdes Wunder geschehen. D . R . )

Die Freundinnen .
Originalroman von Ir e n e v o n H e l l m u t h .

-—- Nachdruck otfiot «n .
3) (Fortsetzung .)

Neman hielt die Hand des Sprechers noch immer
fest nmfpannt .

„Du vcrlässeft mein Haus nicht , bis Du alles gesagt
hast . Also rede ! Glaubst Du , ich lasse mein Kind
durch Dich verdächtigen ? Wenn Du nichts weißt, —
dann — — —"

Er vollendete den Satz nicht , aber Stolze niochte
in den Augen seines „alten Freundes " nichts Gutes
lesen , er fühlte , daß er jetzt reden müsse und begann
nur zögernd:

„ Wenn Du es durchaus wissen willst , — meinet-
wegen ! Man erzählt sich , daß Deine Tochter nuc
dcsliolb so oft nach Neunlinden fährt, weil , — nun
weil sie dort nicht nur eine Freundin , — sondern
auch einen — Freund besitzt - "

„Aha," machte Neman , „deshalb hattet Ihr es
wohl so eilig, um Maja zu werben , Ihr ivolltet Euch

Garantien unternimmt . In diesem Falle ruiniert er sich
selbst, reißt aber den Liberalismus in seinen Sturz hinein.
Wir müssen in diesem Falle vorsichtig Vorgehen , indem
wir selbst für die Finanzreform in unserem Sinne kräf¬
tigst kämpfen , aber gleichzeitig von dem Manne abrücke » ,der diese Reform mit ungenügender Rüstung betreibt .
Das ist keine besonders günstige Mobilmachung und ver¬
schiebt nur die gegenwärtige Krisis bis auf den Tag hinter
der Wahl . Gelingt es nämlich dem Fürsten Bülow nicht ,
einen Wahlsieg zu erlangen , so hat er ansgespiclt, und wir
haben nichts gewonnen. Für diesen schwersten Fall ist es
nötig , sehr zurückhaltend gegenüber indirekten Steuern
zu sein , weil es unseren Wählern unverständlich sein
würde, wenn wir um Bülows willen Zugeständnisse machen
sollten , während er keine solche zu machen in der Lage ist .
Unter allen Umständen aber müssen alle Liberalen jetzt
klar zum Gefecht machen . Es weht Seewind . Prüfet
euere Wahlkreise , euere Mittel , euere Kandidaten ! Es ist
eine glückliche Wendung der Dinge, daß Nationalliberale
und Freisinnige gegenüber dem konservativ-klerikalen
Schnapsblock -Schulter an Schulter kämpfen . Das , tvas
der nationale Abgeordnete Weber in der Finanzkommission
geleistet hat , wird seit langer Zeit einmal wieder der
erste Fall , daß in einer großen Frage der deutsche Libe¬
ralismus mit Front gegen rechts sich vereinigt . Das läßt
manchen alten Kummer vergessen . Es geht endlich ein¬
mal wieder gegen die Erbfeinde der Bürgerfreiheit . Die
Zeitlage ist schiver, aber nicht frei von starken Hoffnungen.
Seid eifrig , ihr Freunde !"

Nanmanii schreibt seine schölten Artikel nicht von
irgend welchem in der Außenwelt vorhandenen Be¬
dürfnis aus , sondern aus einem subjektiven Bedürf¬
nis heraus . Da hat ihn wieder der̂ Gedanke, gegen
„Junker und Piaffen"

, — wie das ^ chlagwort heißt
— für Volksfreiheit zu kämpfen , gepackt, und alsbald
macht er sich die nötige Staffage dazu , sieht im
Zcntrnni die das Volk unter dem Danmeit haltende
Geistlichkeit , in den Konservativen den Junker mit
der Reitpeitsche . Naumann ist ein Romantiker und
Dichter, der Politik treibt . Aber letztere ist auch dar¬
nach. Weder der Junker, noch der Kleriker, gegen
den er zu Felde ziehen will, existiert in der Wirk¬
lichkeit : beide sind blos Figuren , welche die reiche
Phantasie Nanmanns beleben . Es wird deshalb
auch lvcder zu dem einen , noch andern kommen , Nxis
Naumann sich wieder ansgedacht hat . Tie Ereig -
nisse werden vielmehr ihren eigenen Gang gehen
und Naumann immer neue Anregung zu schönen ,
geistvollen Phantasicstiicken , politischen Liedern ohne
Wirklichkeit geben . Vielleicht erkennt er dann eines
Tages doch auch selbst, daß das deutsche Volk zu gut
dazu ist, um wie Naumann sich am Kampf der frei-
sinnigen Börsen- und Handelsjuden und Nichtjuden ,
der Professoren und Kominerzienräte gegen Konser¬
vative und Zentrum zu begeistern , Einstlveilen wollen
wir für ihn das beste hoffen .

Eine Abkanzelung der Sozialdemokratie
nimmt die „ Franks . Zeitung " Nr . 130 , Abendblatt ,
vor wegen der Haltung der Sozialdemokratie in der
Reichsfinanzrcform. Sie schreibt, daß der „ Vor-
wärts " zu Anfang Mai , nachdem man angenommen
hatte , die Sozialdemokratie iverde für die Nackstaß -
oder Erbanfallstener stimmen , ans einmal schrieb :

„So sehr unser« Partei ( deni Erfurter Programm ge -

den fetten Bissen nicht entgehen lassen , Ihr dachtet,
es könnte Euch ein anderer znvorkonimen !"

„ Du tust meinem Sohn sehr unrecht, " versichwrtc
Stolze gekränkt, er liebt Deine Tochter wirklich .

"
„ Ja , ja , ich weiß, " nickte Reinan , „aber nun er¬

zähle tveiter, Tn -hast Dich ja u»ahrsck)eintich ganz
genau erkundigt, tvas meine Maja in Nennkinden
treibt !"

Stolze versuchte noch immer einznlenken .
„Vielleicht ist es auch bloß Zufall , daß Deine Toch¬

ter auf dem Wege öfters mit einem Manne zn-
sammentraf , — wie gesagt, — ich weiß tveitcr nichts ,
Du kennst ja so gut wie ich die Klatschbasen unserer
Stadt !"

„ Ich bitte, weiche mir nicht aus ! " rief Reinau noch
immer aufgeregt . „ Wer und tvas ist der Mann ,
von dem Du sprachst, und wie komint derselbe nach
Neunlinden ? "

„Es soll ein ehemaliger Offizier sein , der Sckiulden
halber den Abschied nehmen mußte. Doch Du kannst
stolz sein ! Wie man hört , ist der Mann aus alt¬
adeligem Geschlecht und deshalb auf Neunlinden
hoch angesehen . Na , und tvenn er Schulden hat , Tu
kannst sie ja bezahlen ! Was liegt dem reickien Reinan
a » ein paar Hunderttausenden , tvenn er dafür einen
adeligen Schwiegersohn haben kann ! Ein Bürger -
liä>er ist ihm und dem gnädigen Fräulein Tochter
doch längst nicht mehr gut genug , wie ich ja nur zu
deutlich gemerkt habe . Aber vielleicht bereut Ihr es
beide noch , einen Menschen wie nieinen Albert znrück-
gewiesen zu haben .

"
Er hatte sich wieder mehr und mehr in Zorn ge¬

redet und fuhr jetzt hastig fort :
„Einstweilen soll jener Mann , der übrigens schon

verheiratet war und auch ein Töchteräien besitzt , —
Schriftsteller geworden sein . Gelesen hat man frei¬
lich noch nichts von ihni . Er hat sich in der Nähe
von Nennlinden ein kleines , bescheidenes Häuschen
gemietet ; dort lebt er mit einer alten Wirtschafterin,

mäß ) als Mittel zur Deckung des Reichsdefizits die Reichs -
Vermögens -, Meichsemkonimen - und Sleichserbfchaftssteuerempfiehlt, so wemg ist sic geneigt, der Regierung , lediglichum dieser aus der Verlegenheit zu helfen, irgend eine ver«Inmmcrte , vielleicht nur 40 bis 60 Millionen Mark ein-
bringcnde Erbanfallstener zu ^bewilligen und dadurch dazubeizutrage» , daß die Regierung ein Stenerprogranim zuverwirklichen vermag , daö den llnbemitteltcn zu imperia -
listischen Zwecken eine neue Steuerlast von 400 Millionen
Mark aufiadet , während di« besitzenden Klassen mit dem
vierten oder fünften Teil dieser Summe wcgkommcn .
Sollte die Regierung sich der Täuschung hingeben, für
solche Versuche die Hilfe der Sozialdemokratie zu erlangen ,
so können wir ihr von vornherein sagen, daß sie falsch
kalkuliert."

Das hätte man , meint das Frankfurter Blatt,
wohl vcrsteheil können , so wie es lautet .

„ Aber — so schreibt die „Franks . Ztg .
" weiter — die

Erklärung des „Vorwärts " ist, wie sich dann bald heraus¬
stellte , fast in der gesamten Presse und wohl auch von der
Regierung anders aufgefaßt worden. Man las ans ihreine allgemeine Ablehnung des ganzen ErbichaftSsteuer -
projekts heraus , und die weitere Haltung der sozialdemo¬
kratischen Presse war geeignet, diese Interpretation zu
stützen. Durch diese Haltung der Presse hat die Erklärung
des „Vorwärts " eine ganz andere Tragweite erhalten , als
ihr ursprünglich ihrem direkten Wortlaut nach inne-
wohnte, und die Sozialdemokraten können sich nicht wnii-
dern , wenn die Wirkung dem entsprach . Bei allen Kalkn -
lationeii^ über die möglichen Steucrnichrheiten befinden
sich die Sozialdemokraten jetzt unter den Gegner » der Erb-
anfallsteuer ; nur dadurch wurde es möglich , eine Mehr¬
heit für die Erlmiifallstcucr als ausgeschlossen hinzustellen
und dcingegeiiiilier -die lonservativ-klerikale Mehrheit in
den Vordergrund zu rücken. Man hat die Germutnng
ausgesprochen , die Sozialdemokratie wolle durch ihre Halt¬
ung auf eine Reichstagsanflösung hinwirkcn. Wenn das
wirklich ihre Absicht ist , so war die Erklärung des „Vor-
wärts " das Dümmste, was sie unternehmen konnte . Denn
wie soll die Regierung in etwaigen Auflösungsirbsichten-
dckdnrch bestärkt werden , daß man die Chancen eines Rc»
gierungserfolges mindert ? Und sie werden gemiitdcrt,wenn die Sozialdemokraten in der Frage , die den Angel¬
punkt eines solchen Wahlkanipfes bilden würde, entgegen
ihrem eigenen Finanzprogramm sich ans de » Standpunkt
der reinen Negation stellen . Weit entfernt also , auf eine
Auflösung 'des Reichstags hinzuwirken, har die Erklärung
des „Vorwärts " praktisch lediglich den Erfolg gehabt, die
Regierung einzuschnchter » und den extremste» Agrariern
eine neue Waffe zu geben .

Die sozialdemokratische Presse hat bisher für die ganzen
unendlich mühseligen Anstrengungen der Linken in dem
jbampfe um die Finanzreform nur Hohn und Spott gehabt.
Als der Streit um die Erbschaftssteuer kritisch zu werden
begann , prophezeite sic Tag für Tag den Umfall der Frei¬
sinnigen, und als die Freisinnigen nicht nmfielc » und der
Block zusammenbrach, jubelten diese tüchtigen Blätter , daß
man die Freisinnigen mit iSchimpf und Schande aus der
Mehrheit entlasten habe , — gleich als ob ein Sieg der
Agrarier zugleich 'den Triumph der Sozialdemokratie be¬
deuten würde. Sinnloser und st u m p f s i n » i ger
kann man wirklich nicht Politik treiben .
Der licncstc Erfolg , den diese Politik zulvege gebracht hat ,
wird aber vielleicht doch einsichtigere Sozialdemokraten
veranlasten , einmal darüber » achzudcnken , wessen Ge¬
schäfte die Sozialdemokratie mit ihrer jetzigen Taktik be¬
sorgt und wie anders die galize siiiaiizpolitische Situation
Iväre, Ivenn die Sozialdemokratie in diesen schweren und

schreibt Romane — und lvartct auf bessere Zeiten .
Da kailnst Tn Dir wohl denken , daß ihni eine Frau,
mit einem Milliönchen sehr willkommen wäre . Und
mit dem verkehrt Toi '.w Tochter dort draußen . So
— mm weißt Dn alles , ich habe nichts mehr zu
sagen !"

Albert Stolze machte eine tiefe , linkische Ver¬
beugung . Nxihrend sein Vater hastig der Türe zu-
strebte. Reinan sah den beiden grimmig nach. Dann
lachte er laut und zornig auf .

„ Nim Hab '
ich euch erkannt," rief er , mit dein Fuße

stampfend. „Elende Berechnung führte euch her !
Mein Geld ivolltet ihr haben , um damit euren höchst
mangelliaften Finanzen anfzuhelfen ! Diesem Dlen-
schen hätte ich meine Maja ohnehin nicht gegeben !
Schöne. Freundschaft das ! Mich reut cs fast , daß
ich die beiden Heuchler njcht hinanswerfen ließ ! " —

Unmutig schritt er auf dem weichen Teppich, der
das Ziminer bedeckte , hin und her.

„ Es ist alles Lüge und Verleumdung, " murmelte
er dann , „wie kann ich mich nur so aufregen lvegcu
nichts ! Maja ist ein Kind , — was weiß so ein
kleines Mädckieu von der Welt ! — Indessen , wenn
ihr so ein Windbeutel den Kopf verdrehte —"

Wieder stampfte er mit dem Fuße auf.
„Herrgott , die Geschichte geht mir im Köpfer herum

und läßt mich nicht zur Ruhe kommen !"
Plötzlich schien er zu einem Entschluß gekommen

zu sein . Er klingelte so heftig , daß es durch das
ganze Halis schallte.

„ Rasch, — sofort anspannenl " befahl er dem be¬
stürzt herbeieilenden Diener . „ Ick; will ausfahren .
— aber sputet Euch , den Kutscher brauche ich nicht !"

Der Diener stürzte davon und in ganz kurzer Zeit
-war alles bereit.

Die Dicnersckiast steckte verwundert die Köpfe zu-
famnien . So aufgeregt halte inan den sonst so
ruhigen Herrir noch selten gesehen . —

(Fortsetzung folgt .)



oedeuiungSvollen Monaten einem ehrlichen Kampfe der
bürgerlichen Linken Beistand leistete , anstatt ihn skrupel¬
los zu schwächen.

"

Die „Franks . Zeitung " hat ja recht , wenn sie sich
über die Sozialdemokratie ärgert . Aber hat man
denn im Block wirklich ernstlich damit gerechnet , daß ,
was der Block nicht zustande bringt , die Sozial¬
demokratie machen iverde ? Dann hätte der Block
wirklich sehr duinin gerechnet . Aber so ist es immer ,
wenn man selber nichts zustande bringt , schimpft man
auf die andern .

HI Die Verstaatlichung der Otavieisenbah «
ist nun beschlossene Sacke , sofern der Reichstag zu-
stimmt . Das Reich soll 22 Mill . Mk . für die Bahn
zahlen , gewinn ! aber gleichzeitig 4 Proz . stir ein Kapital
von 30 Mill . Mk ., denn die Bahn wird an die bis¬
herige . Eigentümerin , die Otavigesellschaft , zu ca . 5,90
Prozent des Kaufpreise » verpacktet . Der Erwerb der
Bahn bringt also dem Reich zunächst nicht nur keine
Lasten , sondern gibt ihm die Möglichkeit , sich niehr
Mittel , als für den Ankauf erforderlich , zu beschaffen,
respektive bringt ihm auch das aufzuwendende Kapital
einen jährlichen Gewinn von annähernd 2 Proz . Nickt
fo vorteilhaft erscheint im ersten Augenblick das Geschäft
für die bisherige Ei lentümerin der Bahn , die Otavi -
Minen -Eisenbahngescllschaft . Sie erhält den Buchwert
der Bahn von ca . 16 Mill . Mk . zuzüglich eines , wie e »
Ternvurg nennt , Unternehmergewinnes von 4 Mill . Mk .,
kommt dadurch in die Lage , einen sehr erheblichen Teil
des AnteilkapitalS zurückzuzahlcn und kann überdies die
für den BergwerkSbctrieb erforderlichen Siimmen , die
sonst anderweitig hätten beschafft werden müssen , zurück¬
behalten . Sie braucht überdies dem Reiche nur 5,90
Prozent des Kaufpreises in Pacht zu zahlen , während
sie selbst 10 Prozent des Kaufpreise » als Eigentümerin
eingenommen hat und voraussichtlich auch al » Betrieb » -
pächterin weiter einnehmen wird . Wen » wir trotzdem
sagen , es scheine, in , ersten Augenblick so , als wenn der
Berkauf der Bahn für die Gesellschaft nicht sonderlich
vorteilhaft sei, so fußt das darauf , daß die Gesellschaft
das Recht hatte , 50 Jahre hindurch die Tarife der Bahn
auf BasiS eines vorteilhaften Ertrage » von 10 Proz .
des in den Eisenbahnen angelegten Kapitals festzusetzen.
Gegenüber diesem Recht erscheint der Aufschlag von
4 Mill . Mk . auf den Buchwert geringfügig . Nun ist
aber ein sehr wesentlicher Moment zu beachten . Drei -
Viertel der Einnahmen der Otavieiscnbahnen stammen
direkt aus den Erztransporten rc. der Otavigesellschaft
selbst und auch vo > dem letzten Viertel mag direkt ein
Teil den , eigenen Betriebe zu verdanken sein. Es taucht
infolgedessen die große Frage auf , ob daS Abkommen ,
das der Kolonialfiskus mit der Otavigesellschaft ver¬
binden will , genügend Rücksicht darauf nimmt , das; das
Kupfervorkommen bei der Gesellschaft nach einer Reihe
von Jahren , aber jedenfalls lange vor Ablauf des
Pachtvertrages erschöpft sein kann . Fallen dann die
Einnahmen , die heute der Otavigesellschaft zu verdanken
sind, fort , so schwebt die Rentabelität der Bahn völlig
in der Luft . Der Pachtvertrag , der dem Reiche als
Eigentümerin der Bahn eine Jahresrente von ca . 1,3
Millionen Mark gewährleistet , soll auf längstens
30 Jahre abgeschlossen werden . Die Otavigesellschaft
wird sich aber sicherlich daS Recht gewahrt haben ,
vor Ablauf der 30 Jahre da » Pachtverhältnis zu
lösen , wenn sie keine Erze mehr zu verfrachten hat .
Man wird also zunächst einmal wissen müssen , sagt mit
Recht das „ Berl . Tagcbt .

"
, wie sich der Kolouialsekrctär

den Ausgleich denkt, wenn etwa die Einnahmen au » den
Transporten der Otaviminengesellschaft in Fortfall
konnnen . Eine weitere wesentliche Frage ist die , welche
Tarife nach Auflösung deS Pachtverhältnisses zwischen
dem Kolonialfiskus und der Gesellschaft vereinbart sind !
Solange der Pachtvertrag in Kraft ist , ist die Tarif¬
frage sowohl für die Eigentümerin , als auch für die
Päckterin nicht sehr wesentlich . Nach Auflösung des
Pachtvertrages hat die Otavigesellschaft an niedrigen
Frachltätzen ein Interesse , während umgekehrt jede Tarif¬
herabsetzung die Einnahmen der Bahn zu schmäler »
drohen . Den Volksvertretern wird wohl noch manche
Aufklärung zu geben sein . Daß die Anteile der Otavi -
gesellschafl in den letzten Monaten wesentlich im Kurse
gestiegen sind, Eingeweihte ihre Kenntnisse der Ver -
staattichungspläne zu Spekulationen ausgenutzt zu haben
scheinen , ist keine erfreuliche Begleiterscheinung der
Transaktion , anderseits aber auch kein Grund für den
Reichstag , das Ternburg 'sche Projekt abzulehnen , denn
das Reich soll ja nicht die Anteile der Otavi -Mincn -
Eiscnbahiigcsellschaft , sondern die Bahn erwerben .

Ausland .
Oesterreich - Ungar »».

ch Zur ungarischen Krise . AnS Budapest wird ge¬
meldet : In politischen Kreisen wird bestätigt , daß eine
Lösung der ungarischen Krise kevorsteht und daß Graf
Julius Andrassy uüt der Bildung des Kabinetts be¬
traut werden wird .

Türkei .
— Mißstimmung gegen die Juugturkeu macht sich

bereits wieder bemerkbar . Gerückte wollen sogar wissen,
Prinz Bnrban Eddin , der Lieblingssovn Abdul Hamids ,
sei verschwunden , um in Albanien einen Aufruhr gegen
das jungtürkische Rcginic zu entfachen . In Albanien ist
die Lage noch sehr gespannt , Rach Meldungen aus
Konstantinopel ist die Majorität der türkischen Kammer
nicht gewillt , die Diktatur der jnngtürkischen Offiziere
länger zu ertragen . Die Vorwürfe der Kammermajorität
richten sich gegen den Kammerpräsidenten Achmed Riza
Bey , welcher beschuldigt wird , die Prärogative der
Kammcr der Militärdiktatur preiSgegeben zu haben .
Unter den Abgeordneten herrscht auch ans anderen
Gründen eine heftige Mißstimmung gegen die jungtürk¬
ischen Offiziere . Die Abgeordneten sind auch darüber
erbittert , daß sich die jungtürkischen Führer in Maze¬
donien und Albanien nicht die Unterstützung des moha -
medanischen Elementes sichern , sondern in erster Linie
mit der christlichen Bevölkerung paktieren . Die führenden
Offiziere der Jungtürken , Enver Bey und Niazi Bey ,
sollen die Auflösung der Kammer und eine dreimonat¬
liche Militärdiktatur unter dem Generalissimus Achmed
Schefket Pascha verlangen ; jedenfalls stehen in nächster
Zeit neuerliche , innere Konflikte in der Türkei zu erwarten .

Wegen der Vorgänge in Kleiuasie » hat tatsächlich
in Konstautinopel eine diplomatische Intervention der
Westmächle in der freundschaftlichsten Form statt -
gesunden . Die Botschafter Englands und Frankreichs
hatten deswegen eine Unterredung mit Ferid Pascha ,
der seinen ernsten Willen zur Wiederherstellung der
Ordnung beteuerte und bat , man möge ihm Zeit lassen .
Die Botschafter sagten dies bereitwilligst zu und vor¬
läufig werden weitere Schritte unterbleiben .

Frankreich .
d Finauzministrr Eaillaur gegen Geldsack und

Revolution . In Aix en Provence vielt Finanzminister
Caillaux eine Reie zur Rechtfertigung des Einkommen -
stcuergesetzenlwurseS und drückte in derselben die Hoff¬
nung au », daß oer Senat den Entwurf annchmen und
gegen den Zusammenschluß der Industriellen Vorgehen
werde , wenn er die Tendenz verfolgt , zu ihrem Borteil
ein Monopol zu schaffen, den Preis in die Höhe zu
treiben , die Macht de? Geldes aufzurichten und oft genug
das Volk zu korrumpieren . Der Minister erläuterte die
Gefahren der Beanitenvereinigungen , wenn sie sich mit
revolutionären Syndikaten verbinden und Ausstände im
öffentlichen Dienst organisieren , überhaupt wenn sie da¬
nach streben , die obrigkeitliche Gewalt zu entwaffnen
zum Vorteil gewisser ungenannter Berater . DaS hieße
die Kontrolle aufyeven , welche die Nation durch daS
Parlament anSnbt , und die Gesellschaft dem vereinigten
E „o>SmuS Einzelner zum Fraß vorwerfen . Caillaux
zählte die Mittel auf , durch welche die Lage gebessert
werden könnte . Er nannte vor allem eine strenge
finanzielle Kontrolle , eine Reform der Justiz , fiskalische
Reformen , die durch den Rückkauf der Westoahn vereil «
inauguriert seien, und die Einkommensteuer .

— Generalausstand oder Revolution ? Das ist die
Frage , vor die jetzt die französische Republik gestellt
ist . Die Betvcguitg der Postbeamten schreitet fort und
es besteht große Gefahr , daß sich ihnen die andern Be -
amtenkategorien anschließen . Es lverden deshalb
schon Vorbereitungen getroffen , um ein gänzliches
Stillstehen des staatlichen Apparates zu verhindern .
Die Anarchie steht vor der Türe , der Fluch der
Autoritätslosigkeit ersiillt sich. Die „Historisch - poli¬
tischen Blätter " bemerkten kürzlich zu der neuen Re -
volntionsbeweguiig :

„Die Geschichte 'beweist aufs neue , daß in ihr die
immanente Gerechtigkeit ivaltet . Die erste französische
Revolution hat das Bürgertum <m die Herrschaft gebracht .
Der Konvent hat jede selbständige Regung der Arbeiter
unterdrückt und die Gewerbeoereine ( 'die damaligen >2i )iu
dikate ) verboten . Die Zahl der Bourgeois , die sich damals
durch den i^ chlender -Ankauf der Kirchengüter bereicherten ,
wird auf 1 % Millionen Personen angegeben ; die ( noch
zahlreiche ) Nachkommenschaft bildet seitdem 'den Stamm
der liberqlen Bourgeoisie Frankreichs - 'Seitdem , seit weit
über einem Jahrhundert , ist das arbeitende Volk den hoch-
tönenden Worten des Liberalismus und der Demokratie

LItieater und Kunff .
Karlsruhe , 12 . Mai 1909 .

Großh . Hoftheater . Die gestrige Vorstellung zu
Ehren der hohen Gäste unseres Großherzogs , des
Königs und der Königin von Württemberg , brachte
wiederum Delibes „L a k m e" als Festoper . Der
Anfang derselben war aus 8 Uhr festgesetzt , um 8 .25
Uhr erschienen die Majestäten und der Großherzog -
liche Hof in der großen Hofloge . Bei ihrem Er¬
scheinen brachte Herr Hoffinanzrat Ruppert ein drei -
faches Hoch ans die Majestäten aus , in welches das
Auditorium lebhaft einstimmte . An diese Ovation
schloß sich die vom Hoforchester gespielte Fürsten -
hynine , welche stehend angehört wurde . $D<2r Zu¬
schauerraum war festlich beleuchtet und mit Blumen -
gnirlanden , hauptsächlich mit Mohn , der Lieblings¬
blume der Königin , geschmückt . Die Vorstellung der -
lief , unter Herrn Hofkapellmeisters Lorentz Leitung
glatt , an der Spitze des ganzen Ensembles standen in
erster Reihe Herr Jadlowker „Gerald " und dann
Frau K a l l e n s e e (Lakme ) und Herr B ü tt n e r
( Nilakantha ) . Das Theater lvar erst nach % 11 Uhr
zu Ende . v o n S t e ck e n .

Konzert . Sonntag abend fand im „Kühlen
Krug " ein Konzert statt , das von vielen andern Ver¬
anstaltungen , die hier in letzter Zeit geboten wurden ,
Anspruch hat , hervorgehoben zu werden . ES ist
dies daS Konzert deS „ Landhäufer - Männer -
DoppelquartettS . Dasselbe besteht auS acht
fangeSknndigen und liederftohen Sängern , die etwas
tüchtiger gelernt haben und die mit stimmlichem Rüst¬
zeug wohl versehen , sich im Vortrage zu einem harmonisch
edle » Ganzen vereinigen , wie i» an es nicht oft zu hören
bekommt . Es war interessant zu beobachten , mit welcher
Feinheit musikalischen EnipfindenS das Tonverhältnis
abgemessen war , wie plastisch schön die ^. öne incinander -
flosscn , kein vorlautes Hcrausdrängen einzelner Ltimmen ,
die größte Aknratesse der rhytmischen Zeichnung und ge¬
wissenhafte Befolgung der vorgeschriedenen Zeichen . Und

.diesem so gebotenen Tonbilde verstanden die Sänger

Leben und Geist zu verleihen , so daß es ein Vergnügen
war , ihren Gesängen zu lauschen . Gleich das erste Lied ,
der Marsch „ Unterm Doppeladler "

, gewann
ihnen die Herzen der Zuhörer , wie natürlich und innig
beseelt wußten sie den ernsten Liedern , wie lustig ,
schelmisch und anziebend dem Humor beredten Ausdruck
zu geben . ES war herzig , den reizenden fidelen Quartetten
„Stilleben " und „s ' K ü b e l e r i n n t " zu lauschen ,
daS war echter Sängerhumor , der traf und zündete .
Ter urgelungene „ Honeymon -Marsch " von Rosey , für
Klavier und Quartett gesetzt von Landhäuser , war
eine interessante Novität . — Es ist sonst nickt unsere
Art , viel über derartige Konzerte zu schreü>en, wenn wir
es hier taten , so geschah c » nur , weil diese Sänger es
verdienen . Unserem „ modernen " LolkSgesange fehlt es
oft an Poesie , an Sonnenstrahlen , daS Landhäuser -
quartett zählt zu den Berufenen , sein Gesang verbreitet
frot .es Licht in die Herzen der Hörer ! Dem Doppel¬
quartette assistierte der Eelliot Herr Hugo Schilling und
bewies in edlem mackeltosen Spiele seine Künstlerschaft .
DaS Konzert hätte noch besser besucht sein dürfen , die
wackeren Sänger und der Musiker hätte » e» verdient .

Der Jnstrumentalverein Karlsruhe gab vergangenen
Sonntag vornnttag halb 12 Uhr im großen Saale der
„Eintracht " eine seiner rasch beliebt gewordenen musi¬
kalischen Aufführungen . Als Solistin präsentierte
sich hierbei Frau Konzertsängerin Emilie Starke auS
München . Gleich die von ihr gesungenen Lieder von
Robett Schumann verrieten eine vortreffliche Schule und
ließen den Wohlklang ihrer besonders in der Mittellage
schönen Sopranstimme heraustretcn . In der „ Glöckchen-
Arie " aus „Lakme " entwickelte die junge Dame eine
Koloraturtecknik , die ihr . wie auch der ausgezeichneten
GesangSmetbode ihrer Lehrerin , Frau Hofk pellmeister
Röhr in München , alle Ehre machte . Das Orchester
spielte zwei Griegsche Kompositionen , eine Serenade von
Mozart , eine solche von Ernst SpieS und ein Menuett
von Bacherini unter Herrn Direktor Münz zielbewußter
sicherer Führung . Herr Hermann Knierer bewährte
sich wieder als feinfühliger Begleiter der Sslis auf
einem vortrefflichen Konzertflügel des Herrn Hof¬
lieferanten H . Maurer .

gefolgt und hat auf dein Weg deS Parlamentarismus die
Verbesserung seiner materiellen Wege angestrebt . Libera¬
lismus und Demokratie haben das Mögliche getan , das
Volk zum Materialismus und zirr Feind¬
schaft gegen Religion und 'Kirche zu er¬
ziehen ; — jetzt, wo das materielle Wohlergehen aus¬
bleibt und der Glaübe in den Herzen ausgerortet ist, richtet
sich das Volk auf gegen Liberalismus und
Demokratie .

"
Das sind die tieferen Ursachen dieser Bewegung .

Die Armee , die sich der französische Radikalismus
großgezogen , richtet sich nun geizen ihre Erzieher .
Wie der „Eclair " seststellt , bestanden rm vorigen
Jahr in Frankreich 488 Vereine von Beamten
öffentlicher Vertvaltungen und 202 aus Staats¬
beamten und Arbeitern bestehende Syndikate . Das
macht 660 Vereine , tvelche sozusagen das ganze Un¬
terbeamtentum des Landes umfassen . Man unter¬
scheidet in den Beamtenverbänden zwei Richttmgen :
eine sogenannte parlamentarische und eine revo¬
lutionäre . Erster « erwartet eine Besserung ihrer
Lage von der öffentlichen Gclvalt , dem Parlament
und der Regierung . Diese gemäßigte Richtung hat
kürzlich in einer Kundgebung erklärt , daß sie trotz
der Verfassung stets der Willkür , nicht nur ihrer
verantwortlichen Vorgesetzten , sondern auch der un¬
verantwortlichen Parlamentarier ausgesetzt sind . Sie
haben eine Liste ihrer Wünsche aufgestellt , u . a . , daß
der unverschämten , allenthalben herrschenden Günst¬
lingswirtschaft ein Ende gemacht werde .

Die Revolutionären tvollen hingegen für den Be¬
amtenstand die förmliche Anerkennung des Aus¬
standsrechts durchsetzen . In der „Humanitä " wurde
offen aufgefordert , die Beamten sollen mit den so-
zialisttschcn Arbeitsbündlern zur Erlangung des
Streikrechts gemeinsam in den Kamps ziehen . Selbst
radikale Blätetr erschrecken jetzt über die Wildheit
der Sprache , die in den Beamten -Versammlungen
geführt wird und die Angriffe auf das Vaterland .
Die Regierung maßregelt zwar die ärgsten Hetzer
— auch heute wird wieder gemeldet , daß 11 Post¬
beamte ivegen ihrer Reden vom Amte suspendiert
wurden ; aber es ist zu spät ; durch diese verspätete
Energie wird die Bewegung erst recht entfacht . Die
Drachensaat der Regierung ist eben bereits aufge -
gangcn .

In der gestrigen Kaminersitzung kam die Ange¬
legenheit , die jetzt für Frankreich die wichtigste ist ,
zur Sprache . S e m b a t verlangte ein uneinge -
schränktes Koalitionsrecht der Beamten und Staats¬
angestellten und verurteilt deren Ueberwachung .
Andere wenden sich gegen das Strcikrecht . Arbeits¬
minister Barthou führte aus :

„ Die Regierung häbe gehalten , was sie den Postleuten
versprochen Hab« . Man rede bon Versprechungen , die nie¬
mals gemacht wurden . Die Regierung habe nicht ver¬
sprochen als das , was sie selbst in der Kammer über die
Unterredung Clemenceaus u . Barthous mit den Streiken¬
den mitgeteilt habe . Dagegen hätten die Postbeamten
ihre Verpflichtungen nicht geachtet . In der Versammlung
vom 4 . April sei ein Streikausschuß ernannt worden und
seitdem habe ein « systematisch« Agitation gegen Negier¬
ung und Parlament 'begonnen , an tvelcher Beamte mit An¬
gestellten mvb Arbeitern teilnahmen .

"

In einer Versammlung im Hippodrom b e s ch l o s-
s e n die P o st b e a m t e n , in den Ausstaud
z u treten , den Verbandsausschust aufzulösen und
ihn durch einen « t r e i k a u s s ch u zn ersetzen .
Die Namen der Mitglieder des Ausschusses werden
geheim gehalten . Ueber die Wiederaufnahme der
Arbeit soll nur von der Generalversammlung ent¬
schieden werden können .

'Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen , in
der es heißt , die Beamten , Unterbcamten und Arbeiter ,
die sich hier versammelt haben , um ihrem Gefühle der
Unabhängigkeit und der Empörung über die Jllo !>alität
der Regierung , die ihren Versprechungen untren geworden
ist, indem sie gegen Postbeamte vorging , weil dies« frei
ihre Meinung geäußert haben , Ansdruck zu geben , vec-
pflichten sich, die Arbeit uiederznlcgen und zu kämpfen , bis
ihnen vollständige Genugtuung geworden ist. Sie ver¬
langen um jeden Preis das Syndikatsrecht . Sie rufen
dem Postverbande ihren Gruß zu und trennen sich unter
dem Rufe : Es lebe der Aussiandl

Vom Lyoner Bahnhöfe sind keine Postsendungen
abgegangcn , vom Bahnhofe St . Lazare gingen nur
die Sendungen nach Havre ab .

M . Paris . 11 .Mai . Der Militär -Gouverneur
hat alle Korps -Kommandanten aufgcfordert , für eine
strenge Uebertvachung der Proviant -Magazine , Pul -
vertürme , Forts r»sw . Sorge zutragen , unr jedes
Attentat zu verhindern . Die Wachtposten und Pa¬
trouillen werden verdoppelt und energische Maß¬
regeln gegen jeden Versuch getroffen werden , die
Soldaten zum Uirgehorsam zu verleiten . Besondere
Aufmerksamkeit , wird den Antimilitaristen geschenkt .

Hd . Paris , 11 . Mai . Die Postbeamten in
Havre und Clermont Ferrand haben sich zugunsten
eines Ausstandes ausgesprochen und werden einer
eventuellen Streikparole des General - Komitees
Folge lersten .

Ild . Lens , 11 . Mai . Das Komitee des sranzö -
schen Bergarbeiter -Verbandes trat heute zusammen .
Die Delegierten von Monceau les mines lverden
einen Antrag einbringen , mit dem Postarbeiter -
Allsstand einen Gcneralausstand der französischen
Bergarbeiter zu verbinden .

Spanien .
— Eine ganz gewöhnliche Hetze g gen eine » Bischof .

Mit einer Wichtigtuerei , als ob e » sich um ein Ereignis
von Weltbedeutung handle , haben die Agenturen Reuler ,
Havas und Wolff , natürlich auch eine Reste kleinerer
Bureaus , von den Vorgängen in Osera bei Orense und
den Demonstrationen gegen den Bischof
berichtet . Die Bevölkerung , so beißt eS in diesen
Tendenzmeldungen , verlange die Absetzung deS Bischof » .
Rach der konservativen „ Epoca " ist es , wie wir im

„ Lnz . Baterl .
" lesen, nicht die Bevölkerung , sondern ein

Häuflein antiklerikaler Hetzer, daS dem Bischof infol e
von Schulstreitigkeiten feindlich gesinnt ist und aller be¬
nützt , um das Volk gegen ihn auszuwiegeln . So mußte
auch ein baufälliger Baldachin , der sich über dem Haupt¬
altar befand , herhatte » . Zur Sicherheit der Gläubigen
ordnete der Bischof die Entfernung des Baldachins an .
Die Antiklerikalen redeten der Bevölkerung ein, es
handle sich um ein Kunstwerk . Tie hervorragendsten
Kunstsachverstäiidigen Madrids erklärten aber , eS fei ein
Werk aus dem Ende des 18 . Jahrhunderts , daS auf
Kunst keinen Anspruch machen könne . Die Regierung
gab dem Bischof Recht und durch ihre Or .iane erfolgte
die Entfernung deS Baldachins . Tie Demonstrationen
richteten sich niehr gegen die Regierung , als gegen den
Bischof selbst. Ter größte Teil der Demonstranten war
au » anderen Orten nach Osera gekominen . Die ganze

Hetze hat ebenso wenig Grundlage , als jene gegen daS
Kabinett Maura in Sachen der Flottenkonstruktion .

Rußland .
-ffsi Rußland und die Balkanwirre ». Der „Malm *

geröffentlicht vertrauliche Mitteilungen eines hoch¬
gestellten Staatsmannes , der die Gründe darlegt , wes¬
halb e» gelegentlich der Balkanwirrcn nicht zu einem
Kriege gekommen ist. Während der Unterredung zwischen
I S w o l s k i und T i t t o n i habe der italienische
Staatsmann erklärt , die Haltung Italiens werde
sich derjenigen derTripel - Entenle - Mächte
Frankreich , England und Rußland an passen . WaS
Rußland betrifft , so wurde konstatiert , daß es unter
den gegebenen Umständen nur 600 000 Mann ohne
Reserven inS Feld stellen könne und daß im Falle eines
Krieges eine bedeutende Zunahme der revolutionäre «
Bewegung in Rußland befürchtet werden müsse.
Deshalb seien bereits in den allerersten Tagen der
Batkanwirren alle Regierungen darin einig gewesen , daß
oieserhalb ein Krieg nicht ausbrechen würde . ( Die Aus¬
lassung bestätigt , sofern sie nicht erfunden ist, da », wa »
wir immer in den Balkanwirren als maßgebend an-
nahmen . D . R .)

Afrika .
4 Zur Lage in Marokko . Muley Hafid scheint

bercrts abgewirtschaftet zu haben . Die Dinge stehen im
allgemeinen so schlimm, wenn nicht schlimmer alS unter
dem abgesetztcn Sultan Abdul Azrs . Die „Tribuna "

bringt folgendes Stimmungsbild aus Marokko :
„ Die marokkanische Frage ist noch im akuten Stadium

oder besser gesagt , wird immer „ akuter "
, wie der Aus¬

druck der lokalen Spezialisten lautet . Muley Hafid ist
in offenem Bruch mit Frankreich , er ist es auch mit
Spanien und nominell mit allen Mächten . DaS erlaubt
ihm noch, in schlechten Beziehungen zu seinen Untertaneu
zu stehen, eine derbe Lektion von den Beni Mir zu er¬
halten und El Kittani zu Tode zu prügeln .

Die Folgen ? In diesem Lande Ist daS Prophezeien
schwer ; denn hier wird Raisuli über Nacht von ; Bri¬
ganten zum Gouverneur und ein Gouverneur schnell zum
Briganten . Auf jeden Fall ist die französische Gesandt¬
schaft , die unter der Führung Regnaults nach Fez ging ,
gescheitert ; der spanische Gesandte Merry del Val , um
irgend einen Vorteil davonzutragen , beschränkte sich dar¬
auf , Konzessionen für die in Fez zu errichtende katho¬
lische Kirche zu verlangen , während England seinen Ge¬
sandten einen hygienischen Spaziergang nach Fez machen
ließ . Unterdessen ist der Schatz lehr geworden , und die
deutsche Firma Renschhausen , die kein andere ? Mittel
mehr sah , um zu ihre », Gelbe zu gelangen , hißte auf
der höchsten Laterne des Häsens die deutsche Flagge
zum Protest gegen den nicht mehr zu ertragenden kläg¬
lichen Zustand .

Die Moral ? Man geht von einem Sultan zum andern
über , die Situation aber ändert sich nicht oder wird
noch schlechter. Man hört Mitteilungen , daß es unter
dem armen Abdul Aziz besser war , und das mag auch
wahr sein . Nicht minder wahr ist aber auch, daß der
Vertrag von AlgesiroS ein toter Buchstabe ist und daß
in Marokko jeder dem Machst » Darlehen geben kann ,
ohne daß dieser zur Bezahlung verpflichtet wird , weil
Muley Hafid nickt mehr weit davon ist, das Reich voll¬
ständig aufzutöscn , um einen AuSweg aus den Kala¬
mitäten zu fi den und eine Zeitlang über die der Steuer¬
lasten Überdrüssige » Marokkaner derrscden zu können .

Darnach scheint eS , als ob Muley Hafid mit den ,
Gedanke » umgehe , ein Stück Land zu verpfänden , um
niit diesem Gelbe seinen Thron zu befestigen , der wie
die andern alle in Marokko inS Wackeln gerät , sobald
der Steuererheber von den „treuen Untertanen " die
Abgaben verlangt . Allerdings war es in der letzten
Zeit ein biScken viel , was er verlangt hatte .

Lt Aus Marokko . Nachrichten aus Fez zufolge , sollen
sich die Beni Mtcr einem Schwager Muley Hafid »
unterworfen baden , der hierher kommt , um eine Ver¬
ständigung mit dem Sultan anzubahnen .

8 a ä e n.
Karlsruhe , 12 . Mai tt '09

S . K. H . der Großherzog haben gnädigst geruht ,
dem Exprorektor der Universität Freiburg , Proieffor Dr . Eier¬
hart von Schulze - Gävernitz , den Titel Geheimer
Hofrat zu verleihen .

Simultaner Religionsunterricht .
Verwundert werden unsere Leier fragen : „Was ?

Simultaner Religionsunterricht ? Ist das nicht ein
Unsinn ? Simnitanschule geht noch hin , aber simultaner
Religionsunterricht einfach Unsinn !" Und trotzdem ist
unsere Uebcrsckrift ganz richtig . Es ist sogar der be¬
kannte Leipziger Philosoph , Universitätrprofcssor Wilhelm
Wundt , der diesen Gedanken des simultanen Reli .,ions -
untcrrichteS , d . h . des gleichen Religionsunterrichtes an
katholische und protestantische Schüler , vertritt . Man
sieht daraus wieder , wie weitab vom Leben auch ein so
berühmter Professor wie Wilhelm Wnndk stehen kam ,
wobei allerdings nickt zu vergessen ist, daß der Lldera -
liömuS diesen närrischen Gedanken des simultanen
gicligionSunterrichteS schon da und dort durchgcfuhrt hat .
z . B . in Schweizerkantonen , in Zürich ; auch die in den
französischen Staats - und Gcmeindeschulen gelehrte
Morutlevre ist etwa « ähnliches , und der demokratische
Abgeordnete Muser schwärmt geradezu für solchen
stleligionsunterricht .

Was führt nun Wundt über diesen Unterricht aus "

Nach ihm gchörl der StcligionSunterricht , der einen » «-'

veräußertichcn Bestandteil der allgemein menschlichen
Bildung zu pflegen berufen ist, unbedingt in die sta» ^
licke Volksschule . Für eine Betonung deS StandpnntteS
der einzelnen christlichen Kirchen und Konfessioucu lst
dieser Unterricht aber nickt der geeignete Platz . » Ter
öffentliche Unterricht soll die Einzelnen zu Menschen und
St atSbürgcrn , nicht zu Mitgliedern einer besonderen
IteligionSgemeiiischaft hcranbilven "

, und „ein i »
gesamten Kultur christlicher Staat , der zugleich
den verschiedenen Formen christlicher Glaubenspcke ' Nl-

msse in sich Raum gibt , kann nur ein undogwa "

tische » , den christlichen Konfessionen « rmern -

sameS Christentum zur Basis deS religiösen Teil »

seiner öffentlichen Erziehung macken "
. . . .

Hier haben wir die Gehciniratsrcligion , in wttaicr
der Katechismus im Ministerium gemacht wird und v
Staats ivegen vorgeschriebe » wird , was die Kinder vo

Gott , Seele , von den Evangelien , den Geboten rc. rc. *
batten haben . Es ist uns nickt reckt erklärlich , wie

sonst so gescheidter Mann wie Wundt ans solche Id
kommen kann . Selbstverständlich ist ihm nickt unbcka -

baß die sticligionSgemeinschaften sich ge .ien eine so ck

Praxis deS SicligionsnnterrichlcS wehren wurden
meint , dazu hätten die Bekenntnisse kein Recht . „

Er
Da sie



ave in dem Leben und der Lehre Jesu diejenige ge¬
schichtliche Gestaltung de? religiösen Bewußtseins aner¬
kennen, die unser sittliches Leben in allen seinen Rich¬
tungen beherrscht , so müssen sie auch eben in diesem
Inhalt die allgemeine Grundlage eines christlichen
Religionsunterrichtes erblicken .

" Denen aber, die da
meinen , ein konfessionsloser Religionsunterricht sei wert¬
los, eine religiöse Erziehung , die nicht auf dem Boden
emes bestimmten Glaubensbekenntnisses steht, sei eine
religionslose Erziehung, gibt er zu bedenken : Nicht in
^ " Dogmen, jenen künstlichen Gcdankenbildungen des
theologischen Scharfsinns der Jahrhunderte, sondern „ in
ocr schlichten, jeder Stufe der geistigen Entwicklung gleich
zugänglichen Lehre Jesu und in dem menschlichen, von
ven mythologischen Trübungen einer wundersüchtigenZeit
befreitenTeil der neutestamentlichenGeschichte besteht der
blewcnde sittliche Wert des Christentums .

"
Der alte Irrtum,daß der sittliche Inhalt de? Christentums
allerdings in durch und durch verwässerter Form —

ohne den dogmatischen bestehen und für die Menschheit wert-
voll sein und werden könne . Obwohl die Geschichte
mchtS klarer und deutlicher beweist als die Tatsache, daß

der sittliche Gehalt des Christentums sich ver«
lUlchngt, wo der dogmatische Inhalt preisgegeben wird .
, b handelt sich um Profesforentheorien. die sich schließlich
E

M
ad ab8urdum führen .

/Was für uns aber außerordentlich bemerkenswert ist
und was wir unbedingt registrieren müssen , daS ist die
^ "siuche, daß die „Bad. Landesztg .

" dir . 213 vom
in *

a ^ ch auf beit Standpunkt des Professors Wundt
itellt und zu den Ausftihrungen desselben schreibt :

»Es wird schwer halten , diese von einem
Ureitschauenden Geist « getragenen und aus der Liebe
ru Volk und Vaterland geborenen AuSführunge»
SU entkräften,

* deren wir uns in Baden
namentlich je und je erinnern sollten
und erinnern zu müssen in absehbarer
Zeit wohl Gelegenheit haben werden .

"
Mr konstatieren also :
1 . Die „Bad. LdSztg .", das Hauvtorgan der national -

liberalen Partei tritt für die Theorie de? simultanen
über konfessionslosen Religionsunterrichtes ein .

2 . Sie denkt dabei sofort an die politische Praxis in
^ aden und meint, gerade in Baden müßten sich die
^ tdcralen dieser Theorie je und je erinnern .

3 . Sie spricht bereits davon, daß der Liberalismus
in absehbarer Zeit Gelegenheit haben werde, sich
iueser Theorie zu erinnern.

Wir dürfen also den badischen Nationalliberalismus
für den konfessionslosen Religionsunterricht in der Schule
w Anspruch nehmen. Wenigstens finden diese Bestreb¬
ungen Lob und Anerkennung beim Hauptorgan des
Rationalliberalismus. Daß sich daraus als nächste
Konsequenz die Entfernung der Geistlichen aus den
öffentlichen Schulen ergibt ist klar. Genau so hat die
^ remumg von Staat und Kirche in Frankreich an¬
gefangen. Mag man also auf liberaler Seite aus Angst
versichern , daß der Nationalliberalismus gar nicht an
Trennung von Staat und Kirche denke, die innersten
Gedanken de » Liberalismus breche» immer wieder durch .
Und die beweise», daß die Trennung temporuw ratious
liubita Juni Programni de» Liberalismus gehört. DaS
bcziveifelt auch niemand, der weiß, daß der liberale
ObersLulratsdirektor KnieS am 5. Mai 1863 u . a . in
einem Vortrag ausführte : „ Wenn der Religionsunterricht
wirklich , was nicht bezweifelt werde, ein hochbe eutjamer
Unterricht für die Kinder in ihrem schulpflichtigen

■ sei . . so empfehle es sich, ihn in die Reihe der
Volksschule obligatorischen Lehrgegenstände anf-

l » ft Clu Der Erfahrung sei es zu über -
v » L en ' o b der Staat . . . auch diese Ein -

fallen lassen müsse " . Was die
»«ad . LdSztg .

" befürwortet , ist derselbe Gedanke nur i»
k»ier neuen Form .

* Aus dem badischen Tchnlbetrieb.
Wir lesen im „Bad . Lunüsni .

" aus dem Amtsbezirk^ tockach . 5 . Mai :
»Mit dem „vielbeschäftigten Oberschulrat ",

bon dem die „Bolksstimme" schreibt , muß es tatsächlich
skine Richtigkeit haben. Sonst könnte man es nicht be¬
llreifen , daß an eine Volksschule des hiesigen Amts¬
bezirks ein Lehrer angewiesen ivurde, der unter normalen
Verhältnissen noch ein volles Jahr im Seminar hätte
ichivitzci , müssen . Es wäre interessant, zu erfahren , ob
° er Großh . Oberschulrat auch noch andere Seminaristen
>o wohlwollend behandelt."

Wir haben bi» heute nicht gelesen, daß darauf offiziös
uwas erwidert worden wäre . Die Sache verhält sich
benin ch so ? Man wird erwarten dürfen , daß sich, der
'^berschulrat des Näheren darüber äußert . Nachdem die
»berjinrzte Durchführung des neuen Lehrplans mit den
eruhnucn Kombinationen so schmäliches Fiasko gemacht

» {!!> erscheint es uns doch als ein noch bedenklicheres
^" ttel, durch Anstellung nicht vollstän ig ausgebildeter
Lehrkräfte , auf dem Papier absolut Recht behalten zu
wollen . Bei keiner „ liberalen Errungenschaft" der letzten

ist der Katzenjamnier so rasch nachgefolgt. Und
" bat man über jene geschrieen, welche verlangten , daß" ' ff die Verhältnisse möglichst Rücksicht genommen werde!

Zweiter glänzender Sieg des Zentrums .
, ,

D Singen , 11 . Mai . Bei der yeuttz .en Wahl
BürgerauSschuß der Klasse der Mittcl -

^ üeuerten siegte wiederum die Zentrums liste. Unsere
Q» bi baten erhielten 106, die Gegner 75 Stimmen ,
omit hat die liberale Herrschaft auf dem

en
°
h • ll

.f
e aufgehört und wie wir hoffen ,

h bgiltig . Großer Jubel und freudige Genugtuung
blicht bä unseren Parteigenossen über die erfochtene »

tech
^ ffben Siege. (Tie Redaktion des „Bad. Beob."

lent Freude und wünscht den Singener Zentrums -
len Glück zu ihrem verdienten Sieg . D. R.)

di »
^ "s dem Wahlbezirke Freiburg -Emmen-

r?CW' bl - Mai. Heule tagte eine Verlraucnsmänner -
bie ^ .fflltmg , um die Kandidatenfrage zu erledigen und
zu .^usstchieu für das Zentrum und dessen Kandidaten
b« tii,i bn . Einmütig sprachen sich die Anwesenden
Lchij,

Qu3 , daß die Wiederaufstellung der Kandidatur
^ traa »

allüberall gewünscht und atS selbstverständlich
werde. Demgemäß wurde Herr Schüler , der

Ile “
, " Berlin im Reichstag ist, telegraphisch um

Äei derselben ersucht .
tollte . börterung der Aussichten für das Zentrum
^ te übersehen , daß die Vereinigung der beiden
HlluaAbhringen und Betzenhausen nach Freiburg die
Gleich,

"" zu ungunsten deS Zentrums geändert hat .
Jbften besteht die beste Aussicht, daß der Sieg im
bann iin

n
L?lt f errungen wird . Die Kandidatur Schüler

ffarke,, / Mauden an diese sehr gute Aussicht nur be-
bichst reo- ^"bläßlich notwendig ist allerdings eine mög-

Wahlbeteiligung . Der ganze Wahlbezirk hat

22 katholische Orte, in welchen nur vereinzelte Nicht -
katholiken wohnen. Im Jahre 1905 haben 8 derselben
eine Beteiligung von mehr als 90 Prozent gehabt :
90,9 bis 96,4 . In 5 anderen betrug sie zwischen 85
und 90 Prozent : 86,7 bis 89,4 . Daneben hatten aber
4 Orte weniger als 75 und 5 eine solche von 75 bis
82 Prozent. Die Gesamtbeteiligung des ganzen Wahl¬
bezirkes betrug 81,5 Prozent .

Unter solchen Umständen muß eine nahmhafte Steige¬
rung der Wahlbeteiligung erreicht werden können . In
8 Orten betrug sie, wie eben bemerkt , über 90 Prozent .
Nimmt man alle 8 Orte zusammen, so erhält man bei
insgesamt 1112 Wahlberechtigten 1036 abstimmende;
88 .1 Prozent . In der Reichstagswahl von 1907 hatten
die gleichen 8 Orte eine Gcsamtbeteiligung von 92,4
Prozent. WaS in diesen 8 Orten erreicht worden ist,
da» sollte auch in den 13 andere» erreicht werden können ,
wenigstens soweit , daß die Gesamtbeteiligung über 90
Prozent hinanskäme . In diesem Falle wäre der Sieg
des Zentrunis im ersten Antuuf nicht in Frage gestelli
und zwar für keinen Kandidaten deS Zentrums, am
allerwenigsten für einen Kandidaten wie Schüler .

Bon einer liberalen Kandidatur ist bis jetzt gar nichts
zu hören. Es wird als zweifelhaft bezeichnet, ob Bürger¬
meister Gastwirt Hiß von Ettenheim wieder kandidieren
wird.

Kieme badische Chronik.
ö * Karlsruhe , 11. Mai . Bei der gestrigen Wahl der

weltlichen Mitglieder zur G e ne r a l s h n o b e wurden
für die Diözese Karlsruhe wieder zwei Liberale . Ge¬
heimerat «Strenger und Ministerialdirektor Wein¬
gärtner gewählt.

Mannheim , 11. Mai . Das Fest der goldenen
Hochzeit feierte heute einer unserer hervorragendsten
Mitbürger , Herr Geh. «Kommerzienrat Karl Laden -
b u r g, fern von hier , am Vierwaldtstättersee , im engsten
Familinkreise .

# Pforzheim , 11 . Mai . Der nächstjährige 37 . Ver-
bandStag deS badischen Stenographenverban¬
des Gabelsberger findet in Pforzheim statt .

Baden - Baden , 11 . Mai . Vom Zuge erfaßt
und schwer verletzt wurde gestern abend um 8%
Uhr der Ziegler Albert W a l l b a u m . Der leicht¬
sinnige Mensch hatte die Barriere bei Oosscheuern in der
Trunkenheit überstiegen und wollte, trotzdem der Zug
nur noch wenige Schritte entfernt war , die Geleise über¬
schreiten. Mit schweren äußeren Verletzungen und einer
Gehirnerschütterung brachte man den Leichtsinnigen ins
städtische Krankenhaus .

-st Baden - Baden, 11. Mai . Prinzessin Obo -
l e n s k y ist heute nacht hier gestorben . «Großherzogin
Luise von Baden und die Königin von Schweden trafen
heute hier ein und statteten den Hinterbliebenen einen
Kondolenzbesuch ab.

Kappelwindeck , 11. Mai . Dieser Tage löste sich die
Altarrückwand des Hauptaltars der hiesigen Kirche ,
welche ein großes Gemälde von der Geburt Mariä und
ein schweres , in Holz geschnittenes Lamm Gottes ent¬
hielt, von der Mauer los und stürzte auf den Haupt¬altar . Der Sturz war so gewaltig, daß diese ganze Rück¬
wand zertrümmert uno die Altarstufen teilweise zcr-
schiiiettert wurden . Der Tabernakel mit dem Aller-
heiligsten wurde glücklicherweise nur leicht beschädigt , da¬
gegen sonst vieles verdorben. Hätte sich der Fall wäh-
rend des Gottesdienstes ereignet , so wäre es ohne
schwere? Unglück, vielleicht ohne Todesfall , nickt abge¬
gangen. — Am 'DamStag nachmittag brach in dem
Haufe des Landwirts L . Schemel in der Nähe des
Friedhofes Feuer aus , dasselbe legte den größten Teil
des Anwesens in Asche . Ursache des Brandes siiid auch
in diesem Falle wieder Kinder gewesen , die ein Feuerle
anmachten.

+ Offenburg , 9 . Mai . Hier wurde heute ein
„Landesverband badischer Redakteure "
gegründet . Die Einladung ging von den Chefredakteuren
Julius Katz (Karlsruhe ) und Alfred Scheel (Mann¬
heim) ans . Chefredakteur K a tz eröffnete und leitete
die Versammlung . Den einleitenden Vortrag hielt Chef -
redakteur Scheel . Ter Satzungsentwnrf wurde mit
einigen Abänderungen einstimmig angenommen. Der
Verband ist dem „Bund deutscher Redakteure " als Tcil -
organisation angeschloffen ; dem Hauptvorstand des Bun¬
des gehört Chefredakteur Scheel als Mitglied an . Der
Zweck deS Bundes wie des Landesverbandes ist nach den
Satzungen „Die Wahrung und Förderung der gemein-
samen Berufs - und Standesintereffen innerhalb des
Standes , in der Oeffentlichkeit und durch Einwirkung auf
die Gesetzgebung sowie durch Wohlfahrtseinrichtungen ,
insbesondere Rechtsschutz, Stellennachweis und Unter¬
stützung hilfsbedürftiger und stellenloser Mitglieder und
deren Hinterbliebenen ." Die Errichtung eines Schieds¬
gerichts wurde allgemein für wünschenswert gehalten .
Das Thema soll aus der nächsten Hauptversammlung im
Oktober verhandelt toerden. Dem Landesverband , dessen
Konstituierung »ach Genehmigung der Statuten aus¬
gesprochen wurde , sind bereits 32 Redakteure difinitiv
beigetrete» , weitere 20 haben ihre Zustimmung zur
Gründung des Verbandes erklärt . Auf Antrag des
Chefredateurs Katz und anderen Teilnehmern wurde
Alfred Scheel - Mannheim (Neue Bad . Landeszeitnng )
zum Vorsitzenden vorgeschlagen und einstimmig gewählt.
Zum ersten resp . zweiten sttellvcrtretcnden Vorsitzenden
wurden gewählt Chefredakteur Katz - Karlsruhe (Karls -
ruher Zeitung ) und Redakteur Müller - Freiburg
( Freiburger Bote) . Die weiteren Wahlen hatten folgen¬
des Ergebnis : Schriftführer : Redakteur Haller -
Mannbeim ; Kassier: Redakteur Dr . Goldenbaum -
Mannheim : Beisitzer : Die Redakteure Montua -Heidel-
berg ; Dr . Weiß-Konstanz, Brunner -Offenburg , Bitterich -
Freiburg , Rethwisch -Lahr und Haas -Karlsruhe . Der
Vorsitzende , der Schriftführer und der Kassier bilden den
geschäftsführenden Ausschuß. Die Versammlung wurde
kurz nach 3 llbr geschloffen.

]*] Lahr, 11 . Mai . Dem Vorgehen des Frei¬
burger StadtratS betreffs Lieferung von Schul¬
bücher » nur durch einwandfreie , gediegene
Buchhandlungen hat sich unser Stadtrat
bereits in aller Form angeschlossen . ES
sollen nach einstimmigemBeschluß künftig nur solche Ge¬
schäfte die Lieferung von Schulbüchern erhalten , die
keine schmritzigen Schriften zu in Ber¬
ka u f f e i l b i c t e n . Ein Bravo dem Lahrer Stadt¬
rat für seinen wackeren Entschluss Vivant o-gnent-s !

— Altglashütten , 11. Mai . Ein gräßlicher Un >
glücksfall ereignete sich bei den gegenwärtigen auf
der Straße nach Schluchsee vor sich gehenden Walz¬
arbeiten . Ein 11 Jahre alter Knabe, der als Hirten¬
junge in Aha war , kam aus noch nicht erklärter Ursache
unter die schwere Dampfwalze , die über ihm wegging.
Der Knabe, ein Sohn des Fabrikarbeiters Käfer in
Falkau , wurde lt . „Freiburger Zeitung " breitge¬
drückt ; er war sofort tot .

□ Konstanz, 11 . Mai . Der kath . Gesellenver¬
ein Konstanz beging am letzten Sonntag sein
«oldenes Jubelfest , zu dem aus Baden , Bayern ,
Schwaben , Oesterreich und der Schweiz zahlreiche Gäste

herbeigeeilt waren . Schon am Vorabend erschienen u . a.
der ehemalige Gesellenpräses Stadtpfarrer Rödel¬
stab aus Freiburg , der sich um das Konstanzer Vereins -
leben viele Verdienste erworben, DiözesanpräseS Dr .
Netzbach , der Zentralpräses der Schweiz. Professor

Thüring aus Luzern . Beim Bcgrüßungsavend
sprachen Herr Stadtpfarrer R ö d e l st a b, Herr Rechts¬
anwalt Dr . B a u r und der Senior des Vereins , Sattler¬
meister Krämer . Beim Festgottesdienst am Haupttag
konnte das ehrwürdige Münster kaum die vielen Ver¬
eine, die mit Fahnen erschienen waren , faffen. Die Fest¬
predigt hielt der hochw. Herr Prof . Dr . Richen 8 . / .,
der die hl. Familie den Gesellen als hehres Vorbild hin¬
stellte und die Fragen beantwortete : Welches ist die
richtige Auffassung von der Arbeit ? Welches ist der
Lohn der richtig aufgefaßten Arbeit ? Das Hochamt
hielt Herr Geistl. Rat Münsterpfarrer F r e i d h o f.
Zum Schluß durchbrauste der Lobgesang „Großer Gott ,
wir loben Dich " das hehre Gotteshaus . Beim Festakt
in St . Johann war die Stadtverwaltung durch Bürger¬
meister Haulick und sechs Stadträte vertreten . Der
Präses des Jubelvereins , Kooperator Berger , be¬
grüßte die Vereine und die Gäste aus nah und fern .
Bürgermeister H a u l i ck übermittelte die besten Glück¬
wünsche der Stadtverwaltung . Fräulein H u g überreichte
die neue Fahne mit einem sinnigen Prolog , Fräulein
Döring ebenfalls mit poetischen Begleitworten den
goldenen Lorbeerkranz, Fräulein H a r t m a n n eine
Schleife. Herr Dr . B a u r überreichte namens des kath.-
wiffenschaftlichen Vereins „Veritas "

_ ebenfalls eine
Scblcife. Die Festrede hielt Herr DiözesanpräseS Dr .
R e tz b a ch. Der Präses dankte den Rednern für ihre
lieben Worte und die Geschenke für den Verein . An
den Großherzog und Erzbischof wurden Huldigungstele ,
gramme abgesandt, die im Laufe des Festes Erwiderung
fanden . Am Festmahl, das durch Musik und Gesang
gewürzt war , nahmen etwa 300 Festgäste teil. Es wur¬
den Toaste ausgebracht auf die weltlichen und geistlichen
Autoritäten . Am Fcstzug beteiligten sich über 80 Ver¬
eine mit 70 Fahnen , ein großartiges Bild christlicher
Organisation ! Daran schloß sich eine gemütliche Unter¬
haltung in St . Johann . Abends schloß ein Festbankett
den festlichen Tag . Möge der Jubelverein weiter
wachsen , blühen und gedeihen zum Segen der Kolpings-
söhnc und des ehrbaren Handwerks !

*
a, Lambrecht (Pfalz) , 10. Mai . Zn einem richtigen

Volksfest größten Stils gestaltete sich die gestern hier statt-
gcfurdene Zusammenkunft der sümtlicken Ortsgruppen
( z . Zt. 71 ) des Pfälzerwaldvercins . Die Zahl der
Erschienenen ist mit,500 nicht zu hoch taxiert, waren doch
einzelne Ortsgruppen mit mehrere » hundert Personen er¬
schienen . Von den anßerpsälzischcn Ortsgruppen wurden be¬
sonders Saarbrücken, Frankfurt und Karlsruhe, letztere war
30 Mann stark erschienen, herzlich begrüßt . Gegen 4 Uhr
bewegte sich von der Stadt der imposante Fcstzug nach dem
idyllisch im Bärental gelegenen Festplatz , der bald bis hoch
hinauf dicht angefüllt war. Der Lambrechter Stadtmnstk
folgten in unübersehbaren Schaaren die Wandergcnoffen .
selbstverständlich fehlte auch der obligate „ GeiSbock" der
am PfingstdienStag uralten Brauchs gemäß an Deidesheim
abzuliefern , nicht im Zuge .

Das württembergische Königspaar in
Karlsruhe.

-ch- Karlsruhe , 11 . Mai .
Der König und die Königin von Württem¬

berg trafen heute mittag Punkt 11.52 Uhr mittels
Sonderzuges hier ein. Am Bahnhofe waren zum Em¬
pfang erschienen der Großherzog uno die Großherzogin ,
Prinz und Prinzessin Max , ferner die Minister
von Dusch , von Marschall, von Bodman und Honsell, der
Oberbürgermeister Siegrist , sowie das Offizierkorps mit
der Generalität an der Spitze. Bei der Einfahrt des
Zuges präsentierte die aus dem Perron aufgestellte
Ehrenkompagnie, während die Musik den Präsentier¬
marsch spielte. Die Begrüßung der Fürstlichkeiten war
überaus herzlich . Der König und der Großherzog
fdiritten sodann mit glänzender Suite die Front der
Ehrenkompagnie ab. Unierdeffen hatten sich die fürst¬
lichen Damen in den Fürsten salon des Bahnhofs be¬
geben , wo der Oberbürgermeister . der Könign einen
prächtigen Rosenstrauß überreichte. Nach einem Vorbei¬
marsch der Ehrenkompagnie und der Vorstellung der Ge¬
folge , sowie der übrigen zum Empfange erschienenen
Herren und einer Deputation des württ . Kavalleristen¬
vereins erfolgte in zwei offenen Vierspännern die Fahrt
um Schlöffe , eskortiert von einer Schwadron Leib-
ragoner . Die Bevölkerung begrüßte die hohen Gäste

und die Großherzoglichen Herrschaften mit lebhaften Zu¬
rufen . Am Schlöffe defilierten die Dragoner vor den
Fürstlichkeiten, die sich dann in ihre Gemächer begaben.
Alsbald fand Frühstückstafel statt. Abends 6 Uhr war
im Residenzschlosse Galatafel .

Bei der Galatafel brachte der G r o ß h e r zö g fol¬
genden Trinksprnch auf seine hohen Gäste aus :

„ Cure König ! . Majestät und Ihre Majestät die
Königin haben uns durch Allerhöchstdero heutigen Be-
K aufs herzlichste erfreut. Eure Majestäten bitte ich,

tiefgefühltesten und wärmsten Dank hierfür dar¬
bringen zu dürfen , und zugleich den ehrerbietigsten und
herzlichsten Willkomm in meinem Hanse und in meinem
Lande . Der Jubel , der Euren Majestäten heute mittag
entgegenschallte, ist das Echo der Freude , die mein Land
bewegt über den Besuch des verehrten Herrscherpaares
des lieben Nachbarlandes . Eure Majestät haben der
Großherzogin und mir schon seit langen Jahren so viel
gütige Gesinnung bewiesen und nicht , zuletzt wahrend
der unvergeßlich schönen Friebrichshascner Tage . Diese
Gesinnungen waren die Fortsetzung der alten engen Be¬
ziehungen zu meinem teure » in Gott ruhenden Vater
und meiner vielgeliebten Mutter , Beziehungen, die mich
schon feit den sonnigsten Kindertagen am schönen Boden¬
see mit Eurer Majestät verbinden und die die Fortsetz¬
ung sind der in die früheste Kindheit zurückreichenden
engen Freundschaft Ihrer Majestät der Königin und der
Großherzogin . Diese engen freundschaftlichen und ver-
wandtschaftlichen Bande ferner zu pflegen, wird unS
eine teure Pflicht sein .

Württemberg und Baden sind durch die lange Grenzevom schwäbischen Meer bis zum Taubergrund mit ein-
ander benachbart und deswegen sind die Beziehungen,
die gemeinsam sind , gar mannigfaltiger Natur und die
wirtschaftlichen und kulturellen Fragen in vielen Richt¬
ungen gemeinsam. Eure Majestäten dürfen überzeugt
sein, daß ich auch ferner stets bestrebt sein werde, mit¬
zuarbeiten am Wohle unserer beiden Länder , die unter
dem Schutze des mächtigen großen deutschen Reiches in
schöner Prosperität sich befinden.

Unseren Dank und unsere Gefühle aber fasse ich zu¬
sammen in den Ruf : Ihre Königl. Majestäten , der
KöniH und die Königin von Württemberg , sie leben
hoch ! "

Der König von Württemberg erwiderte :
„Eure Königl. Hoheit mögen mir gestatten, sofort

das Wort zu ergreifen , um der Königin und meinen
allerinnigsten und herzlichsten Dank auszusprechen nicht
allein für die warmen Worte des Willkomms, welche
Allerhüchstdieselben uns entgegengerufen haben, sondern
auch für die ganze Art und Weise des Empfangs , welche
unsere Herzen tief gerührt und erfreut Hatz und welche
auch zu allen Zeiten eine schöne Erinnerung an den
ersten Besuch , den wir bei dem geliebten Großherzogs¬
paar von Baden abstatten durften , sein wird . Es waren
Gesinnungen warmer Freundschaft und Verwandtschaft,
deren Ausdruck uns entgegenhallte beim Empfang , den
Eure Königl. Hoheit und Ihre Königl. Hoheit die Groß -
Herzogin unS bereitet haben, ebenso wie in der Art und
Weise, wie die Residenzstadt Karlsruhe unS begrüßt Hatz
ja ich darf sagen, das ganze Land ist uns mit Wärme
und Freundschaft entgegengekommen. Cure Königliche

Hoheit haben in trefflicher Weise die nahen Bezieh,
ungen gekennzeichnet , welche uns beide und unsere Län¬
der verbinden , Beziehungen enger Freundschaft , die auf
mehr als einem Mcnschenalter begründet sind , Bezieh¬
ungen naher Verwandtschaft, vor allem aber Bezieh¬
ungen innigster Art , welche unsere Länder verbinden,
ebenso wie sich — wie Eure Königl. Hoheit richtig und
treffend bemerkten — die Interessen unserer Völker be-
gegnen. Und daß mein Land nicht zurnckstehen wird in
treuer Anhänglichkeit zu unserem großen geeinten Vater¬
land , diese Gewißheit darf ich Euerer Königlichen Hoheit
geben , ebenso wie, daß dasjenige , was zur Fortpflanz ,
ung und Pflege der nahen Beziehungen zwischen unseren
beiden Ländern geschehen kann, von mir auS stets in
wärmster Weise ausgeführt werden wird . Ich darf
meinen innigsten und wärmsten Dank wiederholen uno
nochmals aussprechen, daß wir tief gerührt sind und
allezeit mit innigster Dankbarkeit des Karlsruher Tages
1900 gedenken werden. Diesen Gefühlen Ausdruck zu
geben, bitte ich Sie alle, Ihr Glas zu erheben, und es
auf das Wohl Ihrer Königlichen Hoheiten des Groß .
Herzogs und der Großherzogin zu leeren !"

Nach 8 ' Uhr nahm im Großh . Hoftheater die Fest-
Vorstellung ihren Anfang . Die Majestäten wurden bei
ihrem Erscheinen vom Publikum mit Hochrufen be¬
grüßt . Cs wurde „ Lakme " gegeben .

Die Stadt ist festlich geschmückt. Auch viele Privat -
gebäude tragen Flaggenschmuck .

Die Majestäten statteten nachmittags dein
Prinzen und der Prinzessin Max , sowie der
Prinzessin Wilhelm Besuche ab. Der König
und der Großherzog fuhren sodann ins Mausoleum , wo
der König einen Kranz am Sarkophag Großherzog
Friedrich I . niederlegte .

Lokales .
Karlsruhe . 12. Mai , 002

Ans dem Hofbericht. Die Königin von Schweden
und die Großherzogin Luise begaben Sich vorgestern »ach-
mittag nach Baden zum Besuch des Erbprinzen und der
Erbprinzesffn von Sachsen - Mciningen und kehrten abend »
hierher zurück .

Gestern vormittag hörte der Großherzog die Vortrüge
des Legationsrats Dr. Seyb und deS Ministers Freiherrn
von Marichall .

(I DaS Kaiserpaar trifft , wie die „Bad . LandeS-
zeitung" erfährt , am Sonntag , den 16. Mai , direkt von
Wien kommend hier ein und wird bis Montag vor-
mittag hier verweilen. Von hier reist der Kaiser nach
Wiesbaden und von da nach Frankfurt , um dem Kaiser-
wettsingen anzuwohnen.

Vermischte ilachrickten .
Hä . A l t e n b u r g, 11. Mai . Ein schwerer Bau -

Unfall ereignete sich im Dorfe Weißenborn bei
Altenburg . Dort stürzte ein bereits fertiger Neubau zu¬
sammen und riß eine Anzahl Maurer mit in die Tiefe.
Besonders schwer wurde eine Familie betroffen , von der
der 18jährige Sohn, der Vater und deffen Bruder auf
dem Bau arbeiteten . Der Sohn wurde lebensgefährlich,
der Vater leichter verletzt, während der Onkel auf der
Stelle tot war .

Hä . Zabrze , 11 . Mai . In dem Koffer eines
Dienstmädchens wurde der Leichnam eines Knaben ge -
unden, den es einige Tage vorher geboren und umge-
racht hatte . Das Mädchen hat die Tat eingestanden.

Hä . R o m , 11 . Mai . Zu der Explosionskatastrophe
in San Eusebia wird gemeldet, daß bis jetzt zehn schreck¬
lich verstümmelte Leichen gefunden wurden , deren Iden »
tifizierniig unmöglich ist . Groß ist auch die Zahl der
Verwundeten , unter denen sich mehrere Zollwächter be-
finden.

Erdbeben.
Hä . Messina , 11 . Mai . Gestern nachmittag wurde

ein neuer Erdstoß verspürt . Die Bevölkerung befürchtet
noch immer Katastrophen.

TtltHMMt md litütjit MWteii.
Hä . Berlin , 11 . Mai . Heule Mittag ist nach einer

Trauerfeier im Augusta- Hospital der verstorbene Ge-
beinirat von Holstein zur letzten Ruhe bestattet worden .
An der Spitze der Leidtragenden war, von seiner Ge¬
mahlin begleitet, Reichskanzler Fürst BUIow erschienen ,
der einen Kranz niedcrlegte.

— Die Erriwinng eine« Truppen -UebunglplatzeS im
südlichen Teile des Kreises Teltow ist jetzt so .oeit vorbe¬
reitet, daß die Vorlage vielleicht noch in dieser Session
an den Reichstag gelangen wird.

Ild . Wien, 11 . Mai . Ans Anlaß der bevorstehenden
Besuches des deutschen KaiserpaareS werden sämtliche
nicht in Wien weilenden Mitglieder deS Kaiserhauses
hierher znrückkehren .

Ild . Pola , 11 . Mai . Auf Befehl deS Kaisers wird
die gesamte österreichisch-ungarische 5kriegSflotte dem
deutschen Kaiserpaar auf hoher See entgegenfahrcn und
eS bis nach Pola begleiten.

Hd . Budapest, 11 . Mai .
' Gestern Abend traf der

deutsche Boischafler von Tschirschky hier ein und wird
heute vorniittag vom Kaiser in Audienz empfangen werden.
ES handelt sich um die letzten Dispositionen zum Besuch
des deutschen Kaiserpaares .

ild. Prag , 11 . Mai . Wie der „ Den " meldet, wird
Kaiser Wilhelm auf der Rückreise aus Wien nach Berlin
über Böhmen fahren und dem Thronfolger Erzterzog
Franz Ferdinand auf Konopischt einen 5iüindigen Besuch
abstatten.
Wetterdrrickt de» Ze „ <r «" b > r. lür ? ctrorou nud

Hndrogr . vom 12. Mai 1808 .
Hoher Druck mit einem Kern über Island bedeckt heute

den atlantischen Ozean und erstreckt sich von da auS ost-
würts über Mitteleuropa ; ein weiterer Kern ist über Oester¬
reich zn erkennen , lieber Südskandinavien ist eine zieinlich
tiefe Teprefsion erschiene», die sich über dar Nordjecgcbietz
einen Teil der britischen Inseln und über Nordoncuropa
auSgebreitet hat und die bis zur deutschen Küste trübes und
stellenweise regnerisches Weiter verursacht . Im größten Teil
Teutschlal dS war eS bei wenig veränderter Temperatur am
Morgen heiter. Voraussichtlich wird sich die Tepression
vorerst bei uns nicht ge .tend machen ; es ist desbald zunächst
noch keine weienttiche Wiiterungsänderung zu erwarten.

tzaqes-lialenäer.
Donnerstag , den 12 % d 109 :

Konstantia. Halb 9 Uhr Generalversammlung.
Kuth . Männervercin der Oststadt . Halb S Uhr : Vereins-

Versammlung mit Vortrag im Saalbau.
Stadtgarten : 4 Uhr Konzert der Leibnrenadierkapelle .
Koloffeum. 8 Uhr Vorst ellung .

Briefkasten der Redaktion .
F . H. Nach dem neuen Vereinsgesetz darf eine poli -

tische Rede in öffentlicher Wirtschaft nicht ohne weitere-
gehalten werden. Ist die Sache nicht regelrecht äuge»
meldet, so macht sich der Redner strafbar .

„Grenzboten ". Der Artikel liegt bei uns vor ; findet
auch Verwendung . Besten Dank !_

Bims die fiänd ’ mit Hbrador !



Für 20 Pfennig
können über 100 Portionen Suppen, Saucen, Salate , Gemüse gewürzt werden
— so billig und ausgiebig ist Knorr-Sos . Unstreitig das Beste in seiner Art.
Knorr-Sos wird von der durch ihr Hafermehl und ihre Suppen bekannten Firma
Knorr hergestellt und ist in den Kolonialwaren- und Drogengeschäften zu haben.

Jerder 'sche Aerfagiyandkung zu Arelvurg im Breisgau.
Soeben ist erschienen und kann durch die Unterzeichneten bezogen werden :
Schweitzer , C. , müÄTb" Fünf Marienlieder

kür Sopran, Alt, Tenor und Bass oder Sopran und Alt mit Orgel¬
begleitung . Opus 21 . Partitur zugleich Orgelstimme. Lex.- 8® (8 8 .,Einzelstimmen je 6 8.) Partitur 80 Pf . , jede Einzelstimme 20 Pf .
Enthält die leicht sangbaren und gefälligen Lieder : „Ganz herzinnig¬lich“, „ 0 Jungfrau makellose“ , „Meerstem, ich dich grüsse“, „Sei gegrüsst,

o Jungfrau rein“, „Christi Mutter stand mit Schmerzen“.

Fmbmg » sttisjim. Literarische Anstalt.
Karlsruhe, Herrenstraße 34 . Kerder'

sche Ziuchhandluug .
Fauveröischofsheim. A. I . Aott ' fche Anchhandtung.

klilh . Mtittcmmn St. Stefan.
Tonntag , den 16 . Mai 1SVS

Mai -Ansflug
nach Moosbronn . Abfahrt : Albtalbahn Festplatz nach Etdm Ailingen 6 Uhr 10 Min . morgens . Gottesdienst: 73/. Uhr
in Schöllbronn. Von dort durch das MooSalbtal nach MooS -
bronn, dabei Picknick im Wald. Moosbronn Mittagessen .

Rückweg nach Malsch und ab Malsch mit der Staatsbahn .
Die Mitglieder und Freunde des Vereins sind zu zahlreicher Beteiligung

freundlichst eingeladen . Der Vorstand .
WB . ES wird nochmals auf die schriftliche Einladung hingewiesen und gebeten,die Karten rechtzeitig zurnckzuienden.

Kchilisihkr IHättncwercin der OMt.
Sängerausflrig .

Die Gesangsabteilung unseres Vereins unternimmt am 20 . Mai einen
Ausflug nach Baden —Uburg —Obertal .

Besuch des Gottesdienstes in Baden. — Mittagessen im Gasthaus zum
Wolf in Obertal (trock . Gedeck 1 .50 Mk.) . Fahrpreis hin und zurück 1 .65 Mk.

Hierzu sind unsere verehrlichen Mitglieder freundlichst eingeladen .
Anmeldungen nimmt der I . Vorstand , Herr Sattler , Kaiserstraße 26,

gegen Hinterlegung von 3 .15 Mk . (Fahrt und Mittagessen ) bis längstens Diens¬
tag, den 18. Mai, abends, entgegen .

Abfahrt vom Hauptbahnhof hier 5 .44 Uhr , vorm . Der Vorstand .

Baer & Elend
Bankgeschäft

Karlsruhe I , B. Laminstrasse 10 Telephon 223
empfehlen sich für

alle bankgeschäftliche Transaktionen .
Ausführliche und gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
Auf Wunsch erhaltenInteressentenBörsenberichtekostenlos.

Karlsruhe—Mhlbmger
Dampf-WM - und Mlt-Knjtölt

Rhriustraßt 113 . Trlkphon 2255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ansführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleiche » . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko .

Argmerein der Wejistadt Karlsruhe.
Einladung.

Am Tarnst »« , den 15 . Mai d . Js . , findet im Gartensaale deS
„ Kühler Krug - - unser

XV . Stiftungsfest
(verbunden mit Abendunterhaltung «. daraufsolg . Tanz ),
statt.

Wir laden sowohl unsere verehr ! . Mitglieder nebst Familienangehörigen
und Freunde unserer Sache, als auch die befreundeten Bürgervcreine der Stadt
zu zahlreicher Beteiligung hiermit höflichst ein .

Einführung erwünscht. Anfang präzis halb 9 Uhr . Der Vorstand .

Höbehtoffe , Portieren ,
Torhänge aller Art

u. s . w.
werden von uns tadel¬
los wiederhergestellt.

Färberei u . ehern. Waschanstalt
im . ED. PRINTZ A .-6.

Telephon Nr. 63.

M Stil. Önulifiifnminluttg , ftmntnM,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche, Stiefel re. entgegen .

Südstadt .
Klapp - n. Seidenhüte

Berre« -pilzhöt«
Neueste Formen + Moderne Farben

Mützen, Regenschirme etc. etc. =££
Hermann Rinkler ,

Schtitzenstrasse 38 a . — Gegenüber der Volksschule .

Hermann Friedrich
Feinstes lass- und KoiMlinnsgelcIiI der üBdsiadt

19 Schützenstrasse 19
Grosses Lager in eleganter , solider

Herren- und Knaben-
Konfektion

in allen Preislagen.
Elegante Sportsanzüge.

Ferner :

&ctra-Angcbot!
Vom 10. ds . Mts. an bis

Pfingsten.
Grösserer Posten solide , schöne
Herren-Anzüge aus den vorigen
Saisons zu weit herabgesetzten

Preisen .
Sehr vorteilhafte Einkaufsgelegenheit.

Mitglied , des Rabatt - Spar - Yereins .
Sonntags geschlossen.

AlihmaschinmundFahmder,
| nur erstklassige Fabrikate , liefere unter

Garantie von 70 Mk. an.
Kigeu « Reparatur -ZSerUstätte.

W . Wehm , Mechaniker,
Aarr -rayc-MäyrSnrg , BrahmSstratze 3 .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - Harke
Hummel - Rasiermesser.

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden bei mir
sorgfältigst fachgemäss geschliffen mit

Versand nach auswärts .
Karl Hummel , Werderstrasse 13.

Garantie lur guten Schnitt.

Für die heil . Firmung
empfiehlt der hochw. Geistlichkeit

Btkzkilhlü8 der Firmlinge.

Firmungs-Andenken, 7Ä ÄS?'» Ä b SS
druckten , Namen des Bischofs , der Pfarrei und deS Pfarrer - , Angabe
des Firmtages und der Kirche, worin gcfirmt wird. 100 Stück JC 2 .50,
ohne Eindruck JC 1 .50.

(zur Kontrolle des Geistlichen) mit dessen
g -trmungv -^ eugmne und des Pfarrort » Namen . 100 Stück

JC 1.—, ohne Eindruck 50
Muster werden gerne zugesandt .

„ Badenia ",
Aktiengesellschaft für Verlag und Buchdruckerei,

Karlsruhe .
Eine tüchtige , in der Anlegung von

Fahrnis - Inventarverzeichnissen bewan -©@@®0S®®©®®®
I Schveibaushilfe

nur kurze Zeit gespielt, vorzüglich im ! wird auf die Dauer von etwa 1 Monat
Ton, neueste Konstruktion , prima Fabri » foror* gesucht .
kat, in nußbaum, ist sehr preiswert zu
verkaufen . 10jährige Garantie .

Fritz Müller ,
Musikalienhandlung, Karlsruhe,

Telefon 1988 . Kaiserstraße 221 .
®®©®®2®®®®®©
WmWrch 44,

'S .L.?
Zimmer für 18—20 Mark zu vermieten .

Mstmiliiiigs -Liisverllsil
A. HAUNZ, Reise -stritte/,

bis25Proz .
Rabatt

Bewerber wollen umgehend selbstge¬
schriebenen Lebenslauf , Zeugnisse und
Gehaltsansprüche bei Unterzeichneter
Stelle einreichen.

Karlsruhe, den 7 . Mai 1909 .
Gewerbeschule Karlsruhe , Zirkel 22.

Kuhn .
Suche für meine Frau mit zwei

Kindern (von 4' / , und 3U Jahren ) einen
ca . 3wöchentlichen

Landaufenthalt .
Angebote find zu richten unter Nr . 429

an die Geschäftsstelle deS „Bad . Beob. ".

Laiserstrasss 108. Feine Lederwaren .
®

Damen - Taschen Neuheiten .

iliiiihiirrliiiiif.
In nächster Nähe Karlsruhes ist ein

zweistöck . LLohnhauS m . groß , freisteh .
Werlstatt in guter GeschäftSl., vassend
für Glaser, Blechner rc . unter sehr günst.
Beding , alsbald zu verk . Käufer wird
vom Verk. geschäftl. unterstützt . Angebote
unter Nr . 483 an die Geschäftsstelle des
„Bad . Beob . " erbeten .

Ein kräftiger Junge
achtbarer Eltern findet sofort Lehrstelle
bei K. Herr , Schlosserei , Durlach .

Kost und Wohnung im Hanse .

Zigarren
und Zigaretten

in nur prima Ware bei
Emma Ebner , Karlsruhe ,
vis -a -vis der Bahnpost .

(Ia Metzer)

Kirschen
(rote Kaiser)

per 2 Pfund-Dose 89 ^
mit

10 "
j« Rabatt

(doppelte Rabattmarken )
solange Vorrat bei

Ja» Ki$$d|
Hoflieferant ,

Kaiserstraße 150 . Telefon

Gesucht auf 15. Mai von solidem
Herrn ein

gut möbliertes Zimmer
Ü oder 3 . Stock, bei anständigerFamilie
zum Preis von 18 - 20 Mark mit Kaffee.
Angebote mit Preisangabe unter Nr . 431
alsbald an die Geschäftsstelle d . Blattes .

Olfenburger Lose.
Har Geld

sofort für sämtl. Gew . mit 80 Vo
Die Hälfte der Einnahme wird

verlost .30000 M.
14 Gewinne15400 M.

536 Gewinne14000 M.
Ziehung garantiert 8 . Juni

I . . A 1 U / 11 Lose io Hk.
LU« fl A. iriij Porto o.Liste25 Pfg .
empfiehlt Lotterie-Unternehmerempti
J . Stiirmpr *•

Ul Ittel , IfungeitT . 107.
In Karlsruhe : Carl Oötz , Hebel¬
strasse 11/15 , Gebr .Gbhringer .G.m.h.
H., Kaiserstr . 60, H. Heyle , E . Elüge ,

Gesucht für 15. Mai und 1. Juni
für den Privathaushalt r

Köchinnen , Mädchen für alle Arbeit,Zimmermädchen .
Für das Wirtschaftsgewerbe r

Restaurationsköchinnen ,
Hausmädchen , Küchenmädchen .

Stellen suchen :
Kellnerinnen , einfache und bessere ,
Anshilfskcllnerinnen .

Stöbt. Arbeitsamt
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Zähringerftratze 100 .
Telephon 629 .

Geschäftszeit von 8—12 ' / » u . 2—7 Uhr .

Jakob Kunz,
: : Schneidermeister , ::

Rr . 12 , Bürger - Strasse Rr . 12,
empfiehlt sich in

Ansertigiingftmer̂ errkngardkrobe
bei billiger Preisberechnung .

Stets Eingang von Saison - Neuheiten.
NB . Auch werden Kleidungsstücke von

zugegebenen Stoffen angeserligt.

Letzte große
örfiliurnrr M - MM

zur Wiederherstellung des Münsters
: zu Freiburg i . Breisgau . :

Ziehung am 35 . , 30 , 37 . und 38 . Mai 1000
Lose zu Mk . 3 .30 .

Porto und Liste 20 Pfg . extra . rr: Nachnahme 20 Pfg . teurer
empfiehlt die

Geschäftsstelle des „ Badischen Beobachters ", Karlsruhe ,
Nr . 42 Adlcrstratze Nr . 42 .
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